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1 Einleitung 
 

Unsere katholische Kindertagesstätte St. Marien ist denen ihr anvertrauten Kindern 

gegenüber verantwortlich, für deren körperliche, geistige und seelisches Wohl Sorge zu 

tragen. Deshalb schützen wir unsere Kinder in jeder Form vor Übergriffen, Missbrauch, 

Vernachlässigung und Gewalt. Somit hat jedes Kind einen universellen Anspruch auf 

besondere Fürsorge und Unterstützung 

Wir sehen unsere KiTa als sicheren Ort für Kinder, wo sich alle Kinder frei entwickeln und 

entfalten können und zu eigenen, individuellen und starken Persönlichkeiten reifen 

dürfen.  

Alle Mitarbeiter/innen versuchen nach bestmöglichem Wissen und Gewissen diesem 

Auftrag gerecht zu werden. 

Unser Institutionelles Schutzkonzept stellt somit die Grundlage dafür, dass alle Kinder das 

Recht haben, in einer gewaltfreien Umgebung und Erziehung sowie in einem geschützten 

Rahmen, aufzuwachsen. 

Der Schutz des Kindeswohls ist ein Bestandteil des Erziehungs-, Bildungs- und 

Betreuungsauftrages unserer Einrichtung. Deswegen haben Mitarbeitende und 

Trägerverantwortliche, eine besondere Verantwortung grenzüberschreitendem 

Verhalten, gegenüber den ihnen anvertrauten Kindern, in jeder Form als Mittel der 

Erziehung auszuschließen. 

Unser Konzept lebt von ständiger Weiterentwicklung und Qualifizierung des Personal, 

insbesondere auch hinsichtlich auf Präventionsaufgaben und der Bearbeitung von 

Verdachtsfällen von Kindeswohlgefährdungen. 

Unsere tägliche Arbeit mit den Kindern ist von unserer christlichen Grundhaltung 

getragen, wie unser Leitbild sie beschreibt. 

Im Mittelpunkt unseres Tuns und Handelns steht das Kind und ist von Werten geprägt wie 

Wertschätzung, Achtsamkeit, Respekt und Vertrauen. 

Wir bieten den Kindern dadurch ein sicheres Aufwachsen. 

Wir achten ihre Rechte und individuellen Bedürfnisse. 

Wir nehmen die Kinder mit all Ihren Facetten und Gefühlen ernst. 

Wir achten, respektieren und wahren ihre persönlichen Grenzen. 

Wir achten auf unser Bewusstsein für Nähe und Distanz. 
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2   Das Leitbild der Einrichtung 
 

 
Wir sind eine zweigruppige Tageseinrichtung für Kinder im Alter von 2 Jahren bis zum 
Schuleintritt. Als katholische Kindertagesstätte in Trägerschaft der Pfarrei St. Johannes 
Baptist, erfüllen wir den gesetzlichen Auftrag nach dem Kinder-Jugend-Hilfe-Gesetz (SGB 
VIII), dem Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan und den Pastoralen Richtlinien des 
Bistums Mainz.  
 
Unser Menschenbild 
Unsere Arbeit richtet sich nach dem Grundsatz, dass Gottes Liebe unser Miteinander 
leitet. Wir sehen jeden Menschen als ein Abbild Gottes und begegnen einander deshalb in 
Achtung und Toleranz.  
Ein grundlegendes Element des Christentums ist die Gemeinschaft. Deshalb ist unsere 
Einrichtung eingebettet in die Gemeinschaft der Gläubigen, die Pfarrgemeinden. Daraus 
erfolgt unser Erziehungsauftrag, die Kinder zu gemeinschaftsfähigen Menschen zu 
erziehen.  
Auch in schwierigen Situationen steht die Einrichtung den Eltern und Kindern hilfreich zur 
Seite, im Sinne des Apostels Paulus, der sagt: „Einer trage des anderen Last, so erfüllt Ihr 
das Gesetz Christi.“ 
 
Unser pädagogischer Ansatz 
Das Kind steht im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Wir nehmen es mit all 
seinen Stärken und Schwächen an. Wir nehmen die Kinder als eigenständige 
Persönlichkeit wahr und fördern sie individuell. Daher ermöglichen wir ihnen vielfältige 
Lern- und Lebenserfahrungen und beteiligen die Kinder an sie betreffenden 
Entscheidungen. Als kirchliche Einrichtung ist es uns ein Anliegen, Eltern und Kinder mit 
dem christlichen Glauben in Berührung zu bringen. Deshalb feiern wir kirchliche Feste und 
gestalten Gottesdienste mit, erzählen biblische Geschichten, singen religiöse Lieder und 
beten mit den Kindern.  
 
Unser Miteinander in der Gemeinschaft 
In unserem Bildungs- und Erziehungsauftrag verstehen wir uns als Partner von Eltern. Sie 
sind in der grundlegenden Lebenswelt der Kinder die wichtigsten Bezugspersonen. Daher 
nehmen wir bewusst die ganze Familie wahr. Wir sind sensibel für derer Sorgen und Nöte 
und suchen gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten.  
Durch ein bedarfsgerechtes Angebot werden Familien bei der Betreuung ihrer Kinder 
unterstützt.  
Wir - Träger, Leitung und Team der Kindertagesstätte - tragen mit unseren Fähigkeiten 
und im jeweiligen Aufgabenbereich zum Gelingen unseres Auftrages bei. Miteinander 
entwickeln wir die Qualität unserer Arbeit stetig weiter.  
Als katholische Kindertagesstätte beteiligen wir uns aktiv am Leben der Pfarrgemeinde 
und arbeiten mit der Grundschule, den ortsansässigen Vereinen, Kommune, 
Beratungsstellen und der katholischen Öffentlichen Bücherei zusammen. 
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3 Unser Institutionelles Schutzkonzept 

 
Die Entwicklung eines Institutionellem Schutzkonzept ist, gemäß § 45 Abs. 2 NR.4 SGB 

VIII, für alle Kitas verpflichtend, um den Kindern einen Ort zu bieten der Sicherheit für sie 

gewährleistet.  

Es regelt klare Haltungen und ein Bewusstsein in Bezug auf die pädagogische Haltung von 

Mitarbeitenden für einen guten Kinderschutz. Ein Schutzkonzept stellt für Fachkräfte ein 

Handlungsorientieren und gleichzeitig Handlungssicherheit dar. 

Eltern gegenüber bietet es Transparenz. Alle Vorgehensweisen zum Schutz der Kinder 

sind in einzelnen Handlungsschritten niedergeschrieben. 

Unsere Kinder können in unserer Kita, als sicheren Ort, ihre Persönlichkeit, ihre 

Fähigkeiten und ihre Begabungen entfalten und somit auch Sicherheitsmechanismen 

aufbauen, die helfen, dass Übergriffe und Gewalt an Kindern vermieden werden. 

 

3.1 Aufgabe des Schutzkonzeptes ist 
 

✓ Transparenz als Grundlage von Vertrauen 
✓ Mögliche Opfer schützen und Missbrauch verhindern 
✓ Risikosituationen erkennen und Fehlverhalten vorbeugen. 
✓ Durch den Verhaltenskodex Übergriffe und Fehlverhalten verhindern 
✓ Die Mitarbeitende schützen 
✓ Meldewege bei Verdachtsfällen klar aufzuzeigen 

 

Alle Beschäftigten in unserer Kita sind für die Gefährdungen der Kinder durch 

Misshandlungen oder Missbrauch, durch regelmäßige Schulungen von Seitens des Bistums 

Mainz, sensibilisiert. Sie legen nach der geltenden Präventionsordnung regelmäßig 

erweiterte Führungszeugnisse vor, gemäß § 72a Abs. SGB VIII. Dies ist bei der Einstellung 

von neuem Personal verpflichtend. In regelmäßigen Abständen (max. alle 5 Jahre) wird das 

erweiterte Führungszeugnis aktualisiert. Hierbei liegt das Schutzkonzept für 

Tageseinrichtungen für Kinder der katholischen Kirchengemeinden des Bistums Mainz 

zugrunde. 
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4 Schutzauftrag in unserer Einrichtung 
 

Alle Kinder haben einen Rechtsanspruch auf einen Kita-Platz nach § 24 SGB VIII. 

Hier wird den Kindern Schutz geboten und ist gesetzlich folgendermaßen verankert: 

 

Grundgesetz (GG) 

Art. 6 Abs. 2 GG Pflege und Erziehung der Kinder, sind das natürliche Recht der Eltern. 

 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 

§1626 BGB Elterliche Sorge und Grundsätze 
§1631 Abs. 2 BGB das Recht der Kinder auf eine gewaltfreie Erziehung. 

 

Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) 

Art.1 Gesetz der Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 

 

Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) 

§8 SGB VIII Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
§8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
§8b SGB VIII Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen 
§ 45 SGB VIII Betriebserlaubnisverfahren 
§ 47 SGB VIII Meldepflichten 
§72a SGB VIII Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen 
§ 79a AGB VIII Qualitätsentwicklung in der Kinder- und Jugendhilfe. 

 

Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (HKJGB) 

§ 25a HKJGB Rahmenbedingungen für den Betrieb 
§ 25b HKJGB Fachkräfte 
§ 25c HKJGB Personeller Mindestbedarf 
§ 26 HKJGB Aufgaben 
§ 27 HKJGB Elternbeteiligung, Elternversammlung und Elternbeirat 

 

UN-Kinderrechtskonvention 

Art. 2 Achtung der Kinderrechte: Diskriminierungsverbot 
Art.3 Wohl des Kindes 
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Art. 6 Recht auf Leben 
Art. 12 Berücksichtigung des Kinderwillens 
Art. 19 Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung 
Art.23 Förderung behinderter Kinder 
Art.34 Schutz vor sexuellem Missbrauch 

 

UN- Behindertenrechtskonvention 

Art. 3 Allgemeine Grundsätze 
Art.5 Gleichberechtigung und Nichtdiskriminierung 
Art. 7 Kinder mit Behinderung 
Art. 16 Abs. 2 Freiheit von Ausbeutung, Gewalt und Missbrauch 
Art. 24 Abs. 1 u. 2 Bildung 

 

 

Neben den gesetzlichen Anforderungen an ein Schutzkonzept, müssen die verschiedenen 
pädagogischen Aspekte mit den Inhalten des Hessischen Bildungs- und Erziehungsplans, 
(HBEP) verknüpft werden. Dies erfordert die Erarbeitung einer Grundhaltung und Kultur 
im Team auf der Grundlage der Philosophie des HBEP. 
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5 Risikoanalyse 
 

Unter Risikoanalyse ist zu verstehen, dass es in der Kita verschiedene Orte und 

Situationen gibt, in welchen die Mitarbeitenden besonders sensibilisiert werden müssen, 

da sie genaue in diesen Situationen in eine Position gelangen könnten, in denen sie eine 

gewisse Macht besitzen. 

Es geht darum, dass die Mitarbeitenden einen achtsamen und wertschätzenden Umgang 

mit Kindern pflegen und machtvolle Positionen, aufgrund der Situation oder des 

Erwachsenenseins, nicht ausnutzen. 

Bei jährlichen Belehrungen überprüfen wir unsere Risikoanalyse, ob diese noch aktuell ist 

und ersetzen oder ergänze diese. 

 

5.1 Personalauswahl/ Einstellungsverfahren 
 

Im Rahmen der Erteilung der Betriebserlaubnis ist es eine Pflicht, sich bei der Einstellung 

von Mitarbeitenden, ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis gem. § 72a Abs. SGB 

VIII vorlegen zu lassen und dieses in regelmäßigen Abständen (max. alle 5 Jahre) zu 

aktualisieren. Ebenso gibt jeder Mitarbeitende Ihre/seine Unterschrift zur Selbstauskunft. 

Diese beinhaltet, dass kein Strafverfahren vorliegt und sofort die Meldung erfolgt, sobald 

es zu einer Strafverfolgung kommen sollte. Verweis auf Selbstauskunftserklärung §72 SGB 

VIII im Kita Rahmenhandbuch. (Formular siehe Anhang.) 

Das Personal unterschreibt den Verhaltenskodex und verpflichtet sich diesen einzuhalten. 

(siehe Anhang). Bei Neueinstellungen erfolgen eine Schulung und Belehrung vor Antritt. 

Auch ehrenamtlich Tätige und Praktikanten unterschreiben und verpflichten sich. 

Es wird abgewägt, ob ein erweitertes Führungszeugnis auch von ehrenamtlich Tätige 

eingeholt werden muss.  Diese unterschreiben dann auch die Selbstauskunftserklärung. 

Alle anderen Ehrenamtliche, können die Selbstauskunftserklärung ausfüllen, falls der 

Rechtsträger dies fordert. 

Wer ein erweitertes Führungszeugnis benötigt wird durch ein Prüfschema nach §72a SGB 

VIII welches auf der Homepage vom Bistum Mainz, Koordinationsstelle Prävention, zu 

finden ist, festgelegt. (siehe auch Anhang) 

 

5.2 Schulung/ Fortbildungen 
 

Unser Team zeichnet sich, trotz kollegialer Verbundenheit, durch eine professionelle 

Distanz aus. Hierzu ist eine Reflexion der eigenen Lebensgeschichte von großer 

Bedeutung. Jeder im Team besitzt die Bereitschaft zur (Weiter-) Entwicklung durch Fort- 

und Weiterbildung. Die Mitarbeitenden sind bereit zur gemeinsamen Reflexion und 
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unterstützen sich gegenseitig. Dies bedarf einen intensiven Austausch über pädagogische 

Ziele und Vorgehensweisen, sowie Fallbesprechungen und auch einem 

Perspektivenwechsel. Diskrepanzen werden im Team angesprochen. Generell gilt hierbei 

ein wertschätzendes Miteinander. Jedoch sind alle gewillt einen gemeinsamen 

Lernprozess, durch kritisches Hinterfragen, zu vollziehen. 

Hierzu werden alle Mitarbeitenden stets Schulungen, Workshops, Fort- und 

Weiterbildungen angeboten. Diese nehmen alle unsere Mitarbeitenden jährlich wahr. 

Jeder Mitarbeitende sowie regelmäßig ehrenamtlich Tätige und Praktikanten erlangen ein 

Zertifikat der Präventionsschulung des Bistum Mainz ( „Wissen- Erkennen- Handeln“), 

bevor sie ihre Arbeit in der Kita aufnehmen. Dies erfolgt durch die Leitung. 

Ebenso werden vom Bistum Mainz Online Präventionsschulungen angeboten. 

Die Leitung, sowie das Team haben bei Vorkommnissen immer die Möglichkeit eine 

Supervision in Anspruch zu nehmen. 

Auch seelsorgerische Beratung ist von Seiten des Bistum möglich. 

https://bistummainz.de/organisation/gegen-sexualisierte-

gewalt/kontakt/ansprechpartner/index.html 

 

5.3 Risikoanalyse in Alltagsituationen 
 

Ebenso werden im Team Situationen und Orte transparent gemacht, reflektiert und ein 

geteiltes, gemeinsames Bewusstsein und Verständnis für Risikosituationen, erarbeitet 

und somit eine enttabuisierte und sensible Umgangsweise entwickelt. 

Unsere Risikoanalyse zeigt somit Risiken in Alltagssituationen und Räumlichkeiten auf, die 

von uns transparent gemacht wurden, um einen professionellen Umgang und eine 

Gefahrenminimierung festzulegen. Wichtig ist, sich den Gefahren bewusst zu sein und 

eine Kultur und ein Klima in der Einrichtung zu schaffen und beizubehalten, welche 

Offenheit und Ehrlichkeit ermöglicht. 

Sensible Orte 

1. Zweite Ebene in der Löwengruppe und Affengruppe 
2. Nischen und Ecken unter der zweiten Ebene, die nicht eindeutig einsehbar sind. 
3. Frühstückszimmer 
4. Waschraum 
5. Wickelbereich 
6. Toiletten 
7. Bücherei 
8. Mehrzweckraum 
9. Küche 
10. Außengelände 
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• Halle 

• Häuschen 

• Hinter dem Häuschen 

• Im und hinter dem Spielrohr 

• Klettergerüst, hinter der Kletterwand 

• Gebüsche und Sträucher  
11. Haus des Gastes (Turnhalle) 

• Toilette 

• Foyer 

• Wickelbereich in der Ausschanktheke 
 

12. Waldgrundstück 

• Waldhütte 

• Tipis 

• Alle nicht einsehbaren Gebüsche, Bäume Sträucher 
 

13. Individuell gestaltbare, angebotsbezogene Nischen, Höhlen etc. (Tischzelt, 
Bewegungsecke in Affengruppe. 
 
 

Sensible Momente 

• 1:1 Betreuung 

• Schlafen 

• Essenssituation 

• Wickelsituation 

• Toilettengang 

• An – Aus- und Umziehsituation 

• Abhol- und Bringsituation 

• Eingewöhnung 

• Ausflüge 

• Fotografieren 
 

 

Bei all diesen Dingen ist es uns jedoch am wichtigsten, dass sich das Kind wohl fühlt. Die 

Kinder sollen sich angenommen und wertgeschätzt fühlen, sowie durch die notwendige 

Wärme und Geborgenheit der Mitarbeitenden, einen vertrauensvollen Umgang erleben, 

um sich positiv entwickeln zu können. 

 

Unser Team hatte sich im Januar 2023 bei einem Planungstag gemeinsam über die 

Risikoanalyse Gedanken gemacht. Bei 2 weiteren Teamtagen, im Februar und Juni, 

wurden die Risikoanalyse, die Verhaltensampel sowie der Verhaltenskodex fertig gestellt.  
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6 Verhaltenskodex 
 

Aus diesen Gründen, vielfältigen Situationen und Überlegungen, hat unsere Kita einen 

Verhaltenskodex erstellt. Die Mitarbeitenden werden hierrüber jährlich belehrt und 

verpflichten sich zur Einhaltung der Inhalte. Auch Ehrenamtliche und Praktikanten 

unterschreiben diesen Verhaltenskodex. 

 

Durch den Verhaltenskodex sind sämtliche Situationen klar geregelt, an die sich die 

Mitarbeitenden zu halten haben. Ebenso dient er als Schutz für Kinder aber auch für 

Eltern und Mitarbeitende. Er bietet Orientierung und Sicherheit. 

Der Verhaltenskodex, sowie das gesamte Schutzkonzept ist allen Mitarbeitenden 

bekannt, da dieses partizipativ von Ihnen entwickelt wurde. Neue Mitarbeitende werden 

in das Konzept eingewiesen und belehrt. Außerdem lebt ein Schutzkonzept von ständiger 

Überprüfung und Weiterentwicklung. Uns ist es wichtig, dass wir uns mit dem Thema 

Gewalt und Missbrauch auseinandersetzen und somit einer Tabuisierung 

entgegenwirken.  

 

Alle Mitarbeitenden achten die Persönlichkeit und Würde von Kindern. Die Arbeit mit 

ihnen und im Team sind von Respekt, Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Die 

anvertrauten Kinder werden vor sexueller Gewalt geschützt. Ebenso respektieren alle 

Mitarbeitenden die Intimsphäre und die persönlichen Schamgrenzen der Kinder und 

Mitarbeitenden. Jeder Mitarbeitende achtet hierbei auch auf sein Wohl und seine eigenen 

Grenzen. 

Alle Mitarbeitenden haben eine Übersicht des Trägers zum Verfahren bei Verdacht 

erhalten und sich darin geschult. Sie wissen, dass sie jederzeit bei den Ansprechpartnern 

und dafür beauftragten Personen Hilfe und Unterstützung bekommen und nehmen diese 

bei Bedarf auch in Anspruch.  

Alle Mitarbeitenden wissen, dass sie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung zur 

Meldung verpflichtet sind. Die Beschwerdeverfahren sind den Mitarbeitenden bekannt 

und werden von ihnen genutzt. Jede Art von Übergriffen ist zu vermeiden und werden in 

Form von kollegialer Beratung und Selbstreflexion aufgearbeitet und somit werden 

weitere Übergriffe vermieden. Den Mitarbeitenden ist bewusst, dass Übergriffe, je nach 

Ausmaß, (strafrechtliche) Konsequenzen haben können. Siehe Verhaltensampel. 

Alle Mitarbeitenden nehmen an Schulungen zur Prävention teil. Ebenso legen alle 

Mitarbeitenden ein erweitertes Führungszeugnis vor und jedem ist bewusst, dass sie ein 

eingeleitetes Ermittlungsverfahren sofort dem Träger mitteilen müssen. 
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Aus unserer Sicht verdienen folgende Situationen eine besondere Aufmerksamkeit und 

Betrachtung: 

 

6.1 Nähe und Distanz Verhältnis 
 

Wir achten und respektieren die Grenzen und Bedürfnisse der Kinder.  

Dem Bedürfnis eines Kindes nach Körperkontakt und Nähe (z.B. beim Vorlesen) ist, wenn 

möglich, nachzukommen. Die Suche nach Nähe aus eigenem Impuls heraus ist zu 

unterlassen. Das „Nein“ eines Kindes wird akzeptiert. Grenzen und Scham werden 

respektiert. Grenzverletzungen werden ernst genommen. Grenzüberschreitungen 

gegenüber Kindern müssen angesprochen und thematisierst werden. Aufgezeigte 

Grenzen der Kinder aber auch der Eltern und Mitarbeitenden werden geachtet.  

 

6.2 Körperkontakt 
 

Körperliche Berührungen sind in der Arbeit mit Kindern nicht auszuschließen, allerdings 

haben sie altersgerecht dem Kontext angemessen zu sein und setzen die freie 

Zustimmung des Kindes voraus. 

Das Küssen von Kindern durch die Mitarbeitenden ist untersagt. Wollen Kinder die 

Mitarbeitenden küssen, so haben diese ihnen durch angemessene natürliche Reaktion zu 

vermitteln, dass sie nicht geküsst werden wollen.  Dem Kind wird auch erklärt, warum das 

Küssen in der Kita nicht üblich ist.  

Die Einrichtung legt großen Wert auf einen natürlichen und herzlichen Umgang mit den 

Kindern, weshalb das Berühren und Trösten selbstverständlich ist, wenn das Kind das 

Bedürfnis hierbei verbal oder nonverbal äußert. 

Mitarbeitende fordern die Kinder nicht auf, sich aus eigenem Interesse auf ihren Schoß zu 

setzen. Die Kinder dürfen nur auf den Schoß genommen werden, wenn die Kinder das 

Bedürfnis danach äußern, bzw. zeigen. Dies kann zum Beispiel beim Trösten der Fall sein. 

Alle Handlungen mit sexuellem Charakter wie z.B. Berührungen von Brust und 

Genitalbereich (mit Ausnahme beim Wickeln mit notwendigen Handhabungen) sind 

verboten.  

 

6.3 Einzelbetreuung 
 

Ist eine Einzelbetreuung eines Kindes erforderlich, so geschieht dies immer in Absprache 

mit weiteren Mitarbeitenden. Die Räume sind hierfür extra vorgesehen, andere 
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Mitarbeitende sowie Eltern oder Kinder können diese jederzeit betreten und sind 

demnach nicht abgeschlossen. Eins zu eins Kontakte sind Bestandteil des pädagogischen 

Konzeptes und transparent zu gestalten. 

 

6.4 Wickeln 
 

Die Kinder suchen sich grundsätzlich die Person aus, von der sie gewickelt werden wollen. 

Dies ist in der Regel die Bezugsperson des Kindes. Mindestens ein weiterer 

Mitarbeitender wird über das Wickeln informiert. 

Das Kind entscheidet in einem vertretbaren zeitlichen Rahmen, wann es gewickelt 

werden möchte. Mit etwas Nachdruck wird gewickelt, falls es im Gruppenraum stinkt, das 

Kind Schmerzen hat oder zu erwarten ist, dass Schmerzen auftreten können, die Kleidung 

mit Kot, Urin beschmutzt oder durchnässt ist. 

Der Wickelbereich ist für die Zeit der Wickelsituation immer offen zu halten. Es ist jedoch 

auch wichtig die Intimsphäre des Kindes zu gewährleisten, weswegen es in bestimmten 

Situationen auch ausreicht, die Tür zum Wickelbereich nur einen spaltbreit offen zu 

halten.  Da sich unser Wickelbereich im Waschraum befindet, achten wir darauf, dass die 

Intimsphäre hier besonders gewahrt wird. Kinder, die den Waschraum betreten, werden 

aufgefordert ein Waschbecken zu benutzen, welches keinen direkten Blick auf das zu 

wickelnde Kind ermöglicht. 

Die Berührung der Genitalien ist hierbei nur zu pflegerischen Maßnahmen erlaubt und 

sonst strikt untersagt. Wir achten darauf, dass eine für das Kind angemessene 

angenehme Wickelsituation geschaffen wird. 

Neue pädagogische Mitarbeitende oder Jahrespraktikant/innen wickeln erst nach einer 

Eingewöhnungsphase und einer Phase des Kennenlernens, außer ein Kind wünscht dies 

explizit. Kurzzeitpraktikant/innen werden vom Wickeldienst ausgeschlossen. Gleiches gilt 

die die Hilfe beim Toilettengang. 

 

6.5 Toilettengang 
 

Die Kinder werden nur auf die Toilette begleitet, wenn sie wirklich Hilfe benötigen. 

Kinder, die schon selbstständig sind gehen alleine zur Toilette. Wir schauen nicht über die 

Toilettentür bzw. Wände. Die Kinder können die Toilettentüren durch kindergeeignete 

Riegel versperren. Durch ein Symbol kann angezeigt werden, ob eine Toilette frei oder 

besetzt ist. Toilettenregeln werden zum Schutz der Privatsphäre der Kinder sichtbar 

ausgehängt. Ebenso gibt es in jeder Toilette eine Klingel, die die Kinder betätigen können, 

wenn sie Hilfe benötigen. Die Empfänger sind in beiden Gruppen vorhanden. 
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6.6 Doktorspiele 
 

Kinder haben das Recht auf eine aktive Ausgestaltung der eigenen Sexualität. Unter 

Beachtung der individuellen Grenzen aller Beteiligten, solange sie damit niemand 

schaden. Wir unterstützen ein positives Körpergefühl zu entwickeln und fördern 

elementare Körpererfahrungen unter Einhaltung bestimmter Regeln. 

In unserer Kita lassen wir „Doktorspiele“ nur zwischen Kindern zu. Erwachsene nehmen 

nicht teil. Wir achten dabei darauf, dass diese Erkundungen nur zwischen Kindern im 

ähnlichen Alter und dem gleichen Entwicklungsstadium sind. (Siehe Doktorspiele bei 

Sexualpädagogischem Konzept) 

Den Kindern wird auch in diesem Zusammenhang erklärt, dass sie zu allem „Nein“ sagen 

können. 

 

6.7 Sprachverhalten 
 

Die Kinder werden mit ihrem Namen und nicht mit Kosenamen oder Spitznamen 

angesprochen. Wir achten auf eine kindgerechte, gewaltfreie dem Kind zugewandte 

Sprache. Abfällige Bemerkungen und Bloßstellungen werden nicht geduldet. Es herrscht 

ein höflicher Umgangston in der Kita. Mimik und Gestik sind nicht abwertend oder 

ausgrenzend gegenüber dem Gesprächspartner, ganz gleich ob es sich um Kinder, 

Erziehungsberechtigte oder Mitarbeitende handelt. Sexualisierte Sprache wird nicht 

toleriert. Die Geschlechtsteile werden anatomisch korrekt und einheitlich benannt. Damit 

soll den Kindern das entsprechende Vokabular gegeben werden, um sich richtig und vor 

allem sachlich (ohne Schamgefühl) ausdrücken zu können. Die Kita einigt sich auf 

folgende Begriffe wie Penis, Scheide, Schamlippen, Brust, Hoden und Popo. 

Unsere Kita sieht es nicht als Aufgabe, die Kinder in Sexualkunde aufzuklären. 

Stellen die Kinder aber konkrete Fragen, werden diese auf jeden Fall altersgerecht und 

dem Entwicklungsstand angemessen beantwortet. Die Eltern werden im Einzelfall 

darüber durch die betreffenden Mitarbeitenden informiert. 

 

6.8 Mittagsschlaf 
 

Einen Regelmäßigen Mittagsschlaf bietet die Kinder aus baulichen Gründen nicht mehr 

an. Sollte jedoch ein Kind schlafen wollen und ein Mitarbeitender kann dies leisten, ist 

dieser stets bei den schlafenden Kindern anwesend. Der Raum kann jederzeit spontan 

von Kolleg/innen betreten und auch regelmäßig überprüft werden. Das Kind darf nur, 

sofern das Kind dies ausdrücklich wünscht oder es der Beruhigung dient, am Kopf, 



 

  

 
18 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

Rücken, Arm oder Hand berührt werden. Notwendige Berührungen im vorgenannten 

Sinne finden niemals unter einer Decke o.ä. statt.  

Die Eltern werden über die Art des individuellen Einschlafrituals informiert. 

Jedes Kind liegt auf einem eigenen Schlafplatz. Die Mitarbeitenden haben grundsätzlich 

eine eigene Matratze bzw. Sitzgelegenheit im Schlafraum und befinden sich nur bei 

Bedarf (z.B. zwecks Beruhigung des Kindes) in unmittelbarer Nähe zum Kind. 

Wenn ein Kind Körperkontakt beim Einschlafen benötigt, wird es, sobald möglich, auf den 

eigenen Schlafplatz zurückgelegt. 

Kinder werden nicht zum Schlafen oder Ruhen gezwungen. Über die Dauer entscheidet 

das Kind weitestgehend selbst. 

 

6.9 Essen 
 

Das Essen soll den Kindern Freude und Lust bereiten und die Möglichkeit bieten, Neues 

auszuprobieren und genießen zu dürfen. Wir achten auf eine gesunde und 

abwechslungsreiche Ernährung. Die Kinder wissen durch Gespräche, welche 

Nahrungsmittel in der Kita erlaubt sind und welche nicht. Die Eltern werden regelmäßig 

darüber informiert. 

Bei unserem Mittagessen, welches vom Caterer geliefert wird: 

• Können die Kinder selbst entscheiden, was sie essen möchten. Die Mitarbeitenden 
motivieren die Kinder, sich von jedem Gericht etwas auf den Teller zu legen. 
Alternativ gibt es bei uns die sogenannten „Probierschälchen“. Die Kinder können 
ein Nahrungsmittel separat auf das Schälchen nehmen und überlegen, ob sie es 
probieren möchten. Schmeckt es ihnen nicht, liegt dieses somit nicht mit auf dem 
Teller. 

• Unsere Kinder müssen nicht probieren. Dies ist ihnen freigestellt. 

• Jedes Kind bekommt Nachtisch, auch wenn es die Hauptspeise nicht gegessen hat. 

• Wir nutzen Essen nicht als Strafe oder Belohnung. 

• Kinder suchen sich ihren Platz am Tisch selbst aus. 

• Das Essen ist so angerichtet, dass die Kinder sich selbst nehmen können und auch 
über die Menge und Anrichtungsweise selbst entscheiden können. 

• Sollte es vermehrt vorkommen, dass sich ein Kind zu viel auf den Teller schöpft, 
wird es ermutigt, sich lieber öfter aber dafür weniger zu nehmen. 

 

6.9.1 Frühstückssituation 
 

Die Kinder haben die Möglichkeit ihr Frühstück von 7:15 Uhr bis 11 Uhr selbst zu 

bestimmen. Hierfür gibt es bei uns den Frühstücksraum. Den Kindern wird zusätzlich zum 
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eigenen Frühstück ein Angebot an frischem Obst und Gemüse gemacht, an welchem sich 

die Kinder frei bedienen dürfen. 

Für den Frühstücksraum ist in dieser Zeit ein/e Mitarbeitende/r zuständig, der den Kindern 

bei Bedarf Hilfestellungen (z.B. beim Brotdosen öffnen oder Wasser einschenken) gibt 

und die Kinder beim Frühstück zum Teil begleitet. 

Die Tür zum Frühstücksraum ist niemals verschlossen und für jeden zugänglich. 

 

6.9.2 Gemeinsames Frühstück und Koch- und Backangebote 
 

Einmal im Monat gibt es ein gemeinsames Frühstück, dass von Kindern mitgestaltet wird. 

Die Zubereitung erfolgt in der Küche. Ein/e Mitarbeitende/r begleitet die Kinder und 

achtet auf den Umgang mit Messern. Auch hier ist die Tür nie geschlossen, höchstens 

angelehnt und der Raum ist jederzeit von Kolleg/innen zu betreten. 

Koch- und Backangebote werden ebenfalls so gestaltet. 

 

6.10 Fotografieren 
 

Kinder werden nur für berufliche „Zwecke“, wie z.B. zur Portfolioarbeit, fotografiert. 

Jede Gruppe besitzt ihre eigene Fotokamera und nur diese wird verwendet. Private 

Geräte oder Handys sind verboten. 

Die Eltern sind über das Fotografieren der Kinder informiert und unterschreiben im 

Betreuungsvertrag eine entsprechende Einverständniserklärung. Ein Widerruf ist 

natürlich jederzeit möglich. 

Wir fotografieren Kinder nur wenn sie angemessen gekleidet sind. Fotos von 

Wickelsituationen, beim Toilettengang o.ä. sind untersagt. 

Fotos von Kindern werden niemals ins Internet gestellt. Sollte ein Presseartikel mit Bild 

von einer Veranstaltung im Internet erscheinen, hat dies den Grund, dass die 

Veranstaltung öffentlich war oder aber Personen werden unkenntlich gemacht. 

 

6.11 Unbeobachtetes Spiel und Aufsicht 
 

Unsere Kinder werden stets von Mitarbeitenden betreut und jede/r Mitarbeitende/r ist 

sich seiner Aufsichtspflicht bewusst. Jedoch räumen wir den Kindern angemessene 

Freiräume ein, die die Entwicklung fördern. Die Vorgabe des Zeitrahmens, des Ortes und 
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der Konstellation für solche Freiräume obliegt dem/der Erzieher/in, der/die diese 

Entscheidung je nach Entwicklungstand, Bedürfnis und Interesse der Kinder trifft. 

Grundsätzlich sind hierfür nur Räume und Ecken vorgesehen, die die Kinder im Rahmen 

des teiloffenen Konzeptes nutzen. Die Räume sind nie verschlossen und die Kinder 

werden trotz der Gewährung der Freiräume in regelmäßigen Abständen unauffällig 

kontrolliert und beobachtet. 

 

6.12 Abhol- und Bringsituationen 
 

In der Bring und Abholzeit, in der die Haustür nicht verschlossen ist, sondern jederzeit 

geöffnet werden kann (mit Betätigung des Türöffners, der außerhalb der Erreichbarkeit 

für Kinder liegt), dürfen Kinder nur mit Aufsicht auf den Flur, oder diesen überqueren. 

Z.B. um in den Waschraum oder ins Frühstückszimmer zu kommen. Hält sich dort ein Kind 

auf, ist dies durch die Betreuung eines Mitarbeitenden gewährleistet. In der Bring und 

Abholzeit hat ein/e Erzieher/in Empfangsdienst. Diese/r begrüßt und verabschiedet die 

Kinder und Eltern und sorgt für An- und Abmeldung. 

Von 9 Uhr – 11:45 Uhr ist die Tür verschlossen und auch durch den Türöffner von außen 

nicht zu öffnen. Zu den Abholzeiten kann die Tür mit Türöffner von innen und außen 

geöffnet werden. Ab 12:45 Uhr offene Abholzeit bis Mo-Do 15:30 Uhr, Fr. bis 14:30 Uhr. 

Wenn Kinder am Hoftor abgeholt werden, ist dieses stets verschlossen und muss von 

einem/einer Mitarbeitenden für Abholungszwecke geöffnet und verschlossen werden. 

 

6.13 Wenn Kinder sich anvertrauen 
 

Durch Gespräche und Selbststärkung bringen wir unseren Kindern näher, was schlechte 

und was gute Geheimnisse sind. Die Kinder sollen wissen, dass schlechte Geheimnisse 

immer einer Vertrauensperson erzählt werden dürfen. Gute Geheimnisse dürfen die 

Kinder für sich behalten und sie wissen auch, dass diese Geheimnisse für Freundschaften 

wichtig sein können. 

Gute Geheimnisse lassen gute und freudige Gefühle aufkommen. Sie sind aufregend und 

spannend. 

Wenn Gefühle Angst machen, oder sich ein Geheimnis nicht gut anfühlt, werden die 

Kinder sensibilisiert, dass sie dies erzählen können und sollen. Wir ermutigen Kinder, dass 

es sich hierbei nicht um „Petzen“ handelt. 
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6.14 Ausflüge  
 

Ausflüge werden im Vorfeld bei den Eltern angekündigt. Tagesaktionen wie ein 

Spaziergang zum Spielplatz, können spontan erfolgen und Eltern sind darüber informiert, 

dass dies spontan erfolgen kann. 

Wir sprechen mit den Kindern klare Regeln ab und sorgen für ausreichend 

Aufsichtspersonal. Die Einrichtungsleitung muss Ausflügen zustimmen und die örtlichen 

Gegebenheiten sind den Begleitpersonen bekannt. 

 

6.15 Mitnahme von Kindern 
 

Die Mitnahme von Kindern außerhalb der Kita oder Kitaveranstaltungen ist untersagt. 

Dies gilt auch in besonderen Fällen wie z.B. bei Nichtabholung eines Kindes nach den 

Öffnungszeiten. Sollte es nach erfolglosem Warten und nach erfolgloser 

Kontaktaufnahme mit den Eltern oder Abholberechtigten nicht zur Abholung des Kindes 

kommen, ist grundsätzlich immer das Jugendamt einzuschalten. 

Grundsätzlich dürfen Kinder nur an Abholberechtigte übergeben werden. Die Eltern 

geben diese bei der Aufnahme im Betreuungsvertrag an. Gegebenenfalls kann diese Liste 

auch erweitert werden. Ist eine Person den Mitarbeitenden nicht bekannt, z.B. durch 

Vorstellung der Eltern, wird von den Mitarbeitenden ein Personalausweis verlangt. 

 

6.16 Baulich gesehen, teiloffenes Konzept 
 

In unserer Kita arbeiten wir nach einem teiloffenen Konzept. Die Türen im Flur zu den 

einzelnen Räumen sind immer offen. Räume, zu denen die Kinder keinen Zutritt haben, 

sind verschlossen. 

In das Obergeschoss (Bücherei, Büro, Mehrzweckraum) gehen die Kinder immer unter 

Aufsicht. 

Generell befinden sich auf einem Stockwerk mindestens 2 erwachsene Personen. 

Halten sich Kinder im oberen Stockwerk auf, sind auch die Türen zu den einzelnen 

geöffneten Räumen nie verschlossen. 

In allen Räumen ist eine Aufsicht durch Mitarbeitende gewährleistet. 

Die Kinder dürfen alleine ins Außengelände. Die Balkontür ist dann jederzeit einfach 

aufzudrücken. Wenn die Kinder alleine im Außengelände sind, (bis zu 8 Kindern ist dies 

möglich. Ab einem 9. Kind, geht ein/e Mitarbeitende/r dazu) wissen die Kinder, dass sie 
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sich im sichtbaren Bereich aufhalten sollen. Durch die große Fensterfront in den Gruppen 

ist das Außengelände einsehbar. Die Aufsicht obliegt der/dem zuständigen 

Mitarbeitenden im Gruppenraum. Hier gilt auch die Vereinbarung, wie oben genannt, 

beim unbeobachteten Spiel. Bei U3 Kindern bedarf es einer gesonderten Regelung. Diese 

dürfen nicht ins Obergeschoss und ins Außengelände nur mit einer/einem 

Mitarbeitenden. 

Den Mitarbeitenden ist das Brandschutzkonzept bekannt und auch die Kinder kennen die 

Fluchtwege. Diese sind gekennzeichnet, verschlossene Türen besitzen ein Panikschloss. 

 

6.17 An- und Ausziehsituationen / Umziehsituationen 
 

Die Kinder ziehen sich dem Alter entsprechend selbst um. Die Intimsphäre wird hier 

gewahrt. Die Kinder dürfen zum Umziehen in die Personaltoilette. Diese ist dann nie ganz 

geschlossen und eine/r Mitarbeitende/r wartet vor der Tür und gibt gegebenenfalls 

Hilfestellung. Andere Mitarbeitende sind hierüber informiert. 

 

6.18 Waschen/ säubern nach Einnässen, Einkoten und Essen etc. 
 

Wenn ein Kind eingenässt oder eingekotet hat, gilt selbiges wie bei Punkt „An- und 

Auszieh- bzw. Umziehsituationen“.  Ist ein Kind so eingekotet, dass es geduscht werden 

muss, werden die Eltern angerufen. Mitarbeitenden ist es untersagt Kinder zu baden oder 

zu duschen. 

Kinder, die sich z.B. nach dem Essen das Gesicht säubern tun dies, soweit möglich, alleine. 

Wenn ein/e Mitarbeitende/r hilft, erfolgt dies immer in Ankündigung und Absprache mit 

dem Kind. 

 

6.19 Umgang mit Medien und Nutzung von sozialen Netzwerken 
 

Als Medien setzen wir in unserer Kita Computer, Laptops und Tablets, das Internet, Tip 

Toi`s, Kameras, Radio, CD-Player, Bluetooth Lautsprecher, Zeitungen, Tonies und Bücher 

ein. 

Im Zuge der Digitalisierung ist es uns wichtig, dass die Kinder einen kindgerechten 

Umgang damit lernen. 

Der Zugang zum Internet über Laptop oder Tablet steht den Kindern nur unter Begleitung 

einer/eines Mitarbeitenden zur Verfügung. Webseitenbesuche mit privatem Interesse 

sind untersagt. 
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6.20 Geschenke 
 

In unserer Kita erhalten Kinder, die Geburtstag feiern, ein kleines Geschenk von der Kita. 

Ansonsten gibt es keine Geschenke an einzelne Kinder. Geschenke an 

Erziehungsberechtigte sind nicht erlaubt. 

Geschenke an die ganze Gruppe sind zulässig. Auch Geschenke unter bestimmten 

Bedingungen wie Ostern, Nikolaus, Abschiedsgeschenke etc. sind erlaubt. 

Wenn Geschenke angenommen werden, ist dies allen transparent zu machen.  

 

6.21 Verhalten im Konfliktfall 
 

Sollten Mitarbeitende Kenntnis über Sachverhalte und Hinweise auf sexuellen Missbrauch 

(strafbare sexualbezogene Handlungen, Grenzverletzungen oder sonstige sexuelle 

Übergriffe) an Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen durch Mitarbeitende, 

Praktikant/innen sowie Honorarkräfte und Ehrenamtliche erhalten, haben sie 

schnellstmöglich die direkte Vorgesetzte (Leitung/Träger) oder die Präventionsfachkraft 

zu informieren. Sie können sich aber auch direkt an die vom Erzbischof beauftragten 

Ansprechpersonen im Bistum Mainz wenden. Koordinationsstelle Prävention gegen 

sexualisierte Gewalt (Kontakt bei den Ansprechpartnern zu finden) 

 

7 Umgang mit Übertretung des Verhaltenskodex 
 

Dieser Verhaltenskodex basiert auf der Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten 
Kinder. 
Unser Ziel ist der weitest gehende Schutz von Kindern sowie von Mitarbeitenden vor 
Übergriffen und Grenzverletzungen sowie der Umgang damit. Der Verhaltenskodex soll 
helfen, die eigene persönliche, fachliche und professionelle Haltung zu reflektieren. Er 
beinhaltet verpflichtende Grundsätze und Ziele eines wertschätzenden und respektvollen 
Umgangs zur Prävention körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt. 

Wir wissen um die Möglichkeit, dass da, wo Menschen aufeinandertreffen und 
miteinander umgehen auch das Risiko für Verletzungen und Fehler besteht. In der 
pädagogischen Arbeit mit Kindern kann es Situationen geben, die Mitarbeitende an Ihre 
Grenzen bringen. 

Dabei geht es um 

• Grenzverletzungen, die unabsichtlich oder zufällig verübt werden, aber aufgrund der 
Reaktion des Gegenübers sofort korrigiert werden (können). 
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• Grenzverletzungen, die aus fachlicher/persönlicher Unzulänglichkeit resultieren und zu 
einer „Kultur der Grenzverletzung“ führen können, wenn sie nicht durch fachlich 
adäquate Anweisungen korrigiert werden. 

• Übergriffe, die aus grundlegenden fachlichen und / oder persönlichen Defiziten 
entstehen, indem: 

1. sich über gesellschaftliche Normen, institutionelle Regeln, den Widerstand der 
Opfer und / oder fachliche Standards hinweggesetzt wird. 

2. bagatellisiert, fortgesetzt und bewusst z. B. geängstigt, missbraucht oder 
bloßgestellt wird. Hier ist ein deutlicher Hinweis auf die Kindeswohlgefährdung 
gegeben. 

• Strafrechtlich relevanten Gewalthandlungen z.B. in Form von Körperverletzung, 
sexuellem Missbrauch, Erpressung, auf die mit einer Strafanzeige zu reagieren ist. 

Wir treten entschieden dafür ein, Kinder und Jugendliche vor Gewalt jeglicher Art zu 
schützen und den Zugriff für Täter/innen aus den eigenen Reihen so schwer wie möglich 
zu machen. Eine klare Positionierung zum Kinderschutz, ein Klima offener 
Auseinandersetzung mit dem Thema, Transparenz und Sensibilisierung sind ein Gewinn 
für die Qualität unserer Arbeit und erlaubt es Kindern und Jugendlichen, aber auch 
Mitarbeitenden, sich bei uns wohl und sicher zu fühlen. 

Sollte es demnach zum Grenzüberschreitenden Verhalten kommen, werden wir die 
notwendigen Schritte einleiten. Gespräche stehen immer im Vordergrund und die 
verschiedenen Ansprechpartner und Institutionen werden als Unterstützung genutzt. 

 

 

7.1 Bei dem Erstellen des Verhaltenskodex sind folgende Personen beteiligt 

worden: 
 

• Leitung und stellvertretende Leitung der Kita sowie 

• Alle Mitarbeitenden der kath. Kita St. Marien Unter-Schönmattenwag 

• Die Elternvertretung 

• Der Kirchliche Rechtsträger (Pfarrer und VR) 

• Verwaltungsleiter  

• Koordinatorin des Pastoralraumes und Präventionskraft 

• Pfarrgemeinderatsmitglieder 

• Eltern 
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8 Verhaltensampel im Kinderschutz 
 

Die Verhaltensampel für Mitarbeitende ist ein unverzichtbares Werkzeug für die tägliche 

Arbeit in der Kita. Sie ermöglicht einen schnellen Check, ob das eigene Verhalten, oder bei 

Kolleg/innen beobachtetes Verhalten, OK war. Außerdem kann sie als Grundlage für die 

Diskussion im Team dienen. 

Hierbei geht es um „Machtmissbrauch durch pädagogische Fachkräfte“. Es handelt sich 

um unser präventives Schutzkonzept. Unser Auftrag ist es, Kindern ein sicheres und 

geborgenes Umfeld zu bieten. Gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und 

sexistisches Verhalten wird in unserer Einrichtung nicht toleriert. 

 

In der Ampel ordneten wir Verhaltensweisen grünem (pädagogisch richtigem) Verhalten, 

gelbem (pädagogisch kritischem) Verhalten und rotem (pädagogisch falsches bis 

strafbares) Verhalten zu. 

 

Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig und fördert die Entwicklung der 
Kinder 

 

• Positive Grundhaltung 

• Christliche Grundhaltung 

• Positives Menschenbild 

• Strukturen für alle 

• Ressourcenorientiertes Arbeiten 

• Den Gefühlen der Kinder Raum 
geben 

• Flexibilität  

• Regeln einbeziehen aufzeigen und 
einhalten 

• Konsequent sein 

• Verständnisvoll sein 

• Professionelle Nähe und Distanz 

• Freundlichkeit 

• Wertschätzung 

• Empathie verbalisieren 

• Herzlichkeit 

• Kritikfähig sein 

• Auf Augenhöhe begegnen 

• Impulse geben 

• Wertschätzung 

• Aufmerksames Zuhören 

• Ehrlichkeit 

• Loyalität 

• Lob aussprechen 

• Vorbild sein 

• Authentisch sein 

• Transparenz 

• Gerechtigkeit/Gleichberechtigung 

• Unvoreingenommenheit 

• Offene Kommunikation 

• Hilfsbereit sein 

• Respektvoller Umgang 
miteinander 

• (Selbst)Reflexion 

• Partizipation 

• Intimsphäre achten 

• Bedürfnisse wahrnehmen und 
eingehen 

• Verlässlicher Bindungsaufbau 

• Zeit füreinander haben 
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• Fachwissen aneignen und 
einbringen 

• Grenzen setzen und einhalten 

• Sich beschweren dürfen 
 

• Motivierend sein 

• Eigenschutz 

• Intimsphäre schützen 
 

 

Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und erfordert Reflexion 
 

 

• Sozialer Ausschluss (begleitend) 

• Auslachen 

• Überfordern 

• Überbehütung 

• Unterfordern 

• Kinder nicht ausreden lassen 

• Verabredungen nicht einhalten 

• Lächerliche, ironisch gemeinte 
Sprüche 

• Regeln ändern 

• Bevorzugung 
 

 

• Stigmatisieren 

• Ständiges Loben und Belohnen 

• (bewusstes) wegschauen 

• Keine Regeln festlegen 

• Anschnauzen 

• Laute körperliche Anspannung mit 
Aggressionen 

• Unsicheres Handeln 

• Bagatellisieren 

• Unangemessenes Belohnen 

 

Die aufgezählten Verhaltensweisen können im Alltag mal passieren, müssen jedoch 
zwingend reflektiert werden. Hier kann kollegiale Beratung helfen. Hier sind Kinder 
überfordert und müssen geschützt werden 
 

  

Dieses Verhalten darf nicht vorkommen und führt zu arbeitsrechtlichen 
Konsequenzen 

 

• Intim anfassen 

• Intimsphäre missachten  

• Zwingen 

• Schlagen 

• anspucken 

• Angst machen 

• (Be)Drohen 

• Aggressives Verhalten 

• Sozialer Ausschluss 

• Vorführen 

• Verletzen (fest anpacken, am Arm 
zerren) 

• Jede Form von körperlicher Gewalt 

• Ungefragt anfassen (z.B. Nase 
putzen, Kopf tätscheln, etc.) 

• Unbegründetes Festhalten 

• Misshandeln 

• Unterkühlen 

• Herablassendes Reden 

• Schubsen 
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• Nicht beachten 

• Diskriminieren 

• Bloßstellen 

• Demütigen 

• Erniedrigen 

• Lächerlich machen 

• auslachen 

• Kneifen 

• Verweigerung emotionaler 
Zuwendung (z.B. Trost) 

• Druck ausüben 

• Macht ausüben 

• Ein „Nein“ missachten 

• Zwang (zum Essen, Schlafen, etc.) 

• Übergriffiges Verhalten 
(ungefragt) 

• Abwerten 

• Sozialer Ausschluss 
 

• Strafen 

• Laut auf Kinder einreden 

• Am einschlafen hindern 

• ……  Aufwecken 
 

• Übergriffe von MA oder Kinder 
ignorieren, nicht eingreifen 
 

• Verweigerung notwendiger Hilfe 
und Unterstützung 

•  
 
 
 

• Isolieren/Fesseln/ einsperren 

• Schütteln 

• Vertrauen brechen 

• Bewusste Aufsichtspflicht nicht 
einhalten 

• Mangelnde Einsicht 

• Konstantes Fehlverhalten 

• Küssen 

• Filme mit grenzverletzenden 
Inhalten 

• Datenschutz nicht einhalten 

• Ein Kind sexuell stimulieren 

• Sexuelle Handlungen 

• Sexuelle Handlungen durch ein 
Kind an sich vornehmen 

• Genitalien ohne Grund anfassen 

• Sexuell Posieren lassen 

• Sexistisch oder nackt fotografieren 

• Medikamentenmissbrauch 

• Ungefragt wickeln 

• Adultisieren 

• Gefahren nicht beseitigen 

• Kinder vergleichen 

• Datenschutz nicht einhalten 

• Konstantes Fehlverhalten 

• Filme zeigen mit 
grenzverletzendem Inhalt 

• am Schlafen hindern 

• einsperren 

• fesseln 

• isolieren 

• vorführen 
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9 Kinderrechte 
 

Die Förder-, Schutz- und Beteiligungsrechte der UN-Kinderrechtskonvention gelten für 

alle Kinder. Sie alle haben das Recht auf Leben und persönliche Entwicklung, auf die 

vorrangige Berücksichtigung des Kindeswohls, den Schutz vor Gewaltanwendung und 

Diskriminierung. 

Seit 1989 wurde die Kinderrechtskonvention verabschiedet.  In Deutschland ist die 

Kinderrechtskonvention seit dem Jahr 2010 verbindlich und gilt als Bundesgesetz. 

Die UN-Kinderrechtskonvention umfasst insgesamt 54 Artikel. Aus diesen ergeben sich 41 

einzelne Rechte für Kinder. 

Die UN-Kinderrechtskonvention mit den zehn wichtigsten Kinderrechten, entspricht den 

Grundprinzipien unserer pädagogischen Arbeit. 

Unsere Kita nimmt die Kinderrechte ernst – sie sind Grundlagen unserer pädagogischen 

Arbeit. Die Umsetzung der Kinderrechte spiegelt sich in unserem Kindergartenalltag 

wider. 

Die Kinderrechte sind wesentliche Gestaltungsmomente für eine kinderfreundliche und 

zugleich zukunftsfähige Gesellschaft. Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, dass 

Kinder lernen, welche Rechte sie haben, wie sie sich Recht verschaffen und wie sie selbst 

Recht tun können. Dies ist ein stetiger Lernprozess für Kinder, Eltern und Erzieher in 

unserer Einrichtung. 

 

1. Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden. 

2. Kinder haben das Recht gesund zu leben, Geborgenheit zu finden und keine Not 

zu leiden. 

3. Kinder haben das Recht zu Lernen und eine Ausbildung zu machen, die ihren 

Bedürfnissen und Fähigkeiten entspricht. 

4. Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu erholen und künstlerisch Tätig zu sein. 

5. Kinder haben das Recht bei allen Fragen, die sie betreffen, mitzubestimmen und 

zu sagen, was sie denken (siehe Partizipation). 

6. Kinder haben das Recht vor Schutz auf Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung. 

7. Kinder haben das Recht, sich alle Informationen zu beschaffen die sie brauchen 

und ihre eigene Meinung zu verbreiten. 

8. Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Würde geachtet werden. 

9. Kinder haben das Recht im Krieg und auch auf der Flucht besonders geschützt zu 

werden. 

10. Behinderte Kinder haben das Recht auf besondere Fürsorge und Förderung, damit 

sie aktiv am Leben teilnehmen können. 
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Gem. § 45 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII müssen zur Sicherung der Rechte von Kindern in der 

Einrichtung geeignete Verfahren der Beteiligung sowie der Möglichkeit der Beschwerde 

in persönlichen Angelegenheiten verankert werden. 

 

10 Partizipation 
 

In § 8 SGB ist die Beteiligung von Kindern, entsprechend ihrem Entwicklungsstand an 

allen sie betreffenden Entscheidungen, explizit gefordert 

Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der Gemeinschaft 

betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden (Richard Schröder 

2011) 

Partizipation meint Beteiligung und Teilhabe an den Prozessen in unserer Kita. Die Kinder 

sollen möglichst in allem, was das Zusammenleben in der Kita betrifft, 

miteinbezogen werden.  

Ein wichtiges Erziehungsziel für uns ist, dass die Kinder lernen, ihre eigenen Ideen, 

Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und zu äußern. Durch die Beteiligung an 

Planungen und Entscheidungen erwerben und erfahren unsere Kinder demokratische 

Grundlagen. Kinder teilhaben zu lassen bedeutet aber nicht, dass Kinder alles dürfen. 

Kinder erfahren durch Partizipation, dass sie und ihre Interessen gehört werden und dass 

ihre Meinung zählt. Dadurch gewinnen sie Eigenständigkeit und Selbstvertrauen. Für 

jedes Kind ist es wichtig zu erleben: Ich bin richtig und wichtig. 

Im gemeinsamen Entscheidungsprozess lernen Kinder zudem, einander zuzuhören und 

Kompromisse einzugehen. Gegenseitiger Respekt stärkt das soziale Vertrauen. 

Somit bildet Partizipation die Grundlage jeder demokratischen Gesellschaft und ist ein 

wichtiger Bestandteil der UN-Kinderrechtskonvention. 
 

Wir Erwachsene geben nicht einfach vor und diktieren, sondern die Wünsche aller werden 

gehört und ernst genommen. So haben die Kinder auch das Recht auf Beschwerde. Sie 

lernen, dass sie ihre Wünsche angstfrei äußern können und erleben eine Atmosphäre der 

Wertschätzung, des gegenseitigen Respekts und der Offenheit.  

 

10.1 Kinder entscheiden selbst 
 

Die Kinder unsere Kita dürfen ihren Alltag weitestgehend selbst bestimmen. Mit den 

nötigen Rahmenbedingungen und Strukturen bietet sich hier den Kindern die Möglichkeit 

zur Selbststimmung und Eigenverantwortung. 
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Da Bindung sehr wichtig ist, werden die Kinder bei Eintritt in die Kita in Stammgruppen 

eingewöhnt und erstmal von einem/einer Bezugserzieher/in, nach dem Berliner 

Eingewöhnungsmodell eingewöhnt. Manchmal entscheidet ein Kind selbst, wer denn 

sein/seine passende/r Bezugserzieher/in ist und dadurch kann es vorkommen, dass dies 

individuell wechselt. 

Kinder werden stets verbal oder auch nonverbal gefragt und kein Kind wird gezwungen. 

Die Mitarbeitenden sind hierbei sehr feinfühlig und gehen sensibel auf die Kinder ein 

(Siehe Verhaltenskodex und Risikoanalyse). Der Alltag der Kinder basiert stets auf 

Freiwilligkeit. 

Die Kinder sind in ihren „Stammgruppen“ zugehörig, bestimmen jedoch selbst, wo sie 

spielen, mit wem sie spielen und womit sie spielen. Sie wissen selbst ob sie hungrig sind, 

wann und was sie essen möchten. Die Kinder entscheiden selbst ob sie Ruhe, Rückzug 

oder Schlaf benötigen.  

Die Mitarbeitenden unterstützen die Kinder bei ihren Entscheidungen und erklären ihnen, 

falls eine Entscheidung nicht den Rahmenbedingungen gerecht werden kann. So lernen 

Kinder automatisch, dass nicht alles für alle gilt aber auch nicht alles immer 

möglich/unmöglich ist. Die Mitarbeitenden stellen sich immer die Frage, warum etwas 

nicht möglich ist. Hat dies eine sinnvolle Begründung, z.B. weil es gefährlich ist, bekommt 

ein Kind dies auch erklärt. 

 

10.2 Kinderkonferenzen 

Es finden regelmäßige Kinderkonferenz statt. Hier werden die Wünsche, Anregungen und 

Beschwerden der Kinder gemeinsam besprochen und nach Lösungen gesucht. Die 

Konferenz wird von den Kindern selbst gestaltet, die Erzieherin unterstützt dies aktiv mit. 

Alles wird in einem Ordner notiert und im Flur werden die Protokolle der Konferenzen für 

alle sichtbar ausgehängt. Es gibt zudem eine Box, in der die Kinder ihre Beschwerden und 

Wünsche einwerfen können, diese werden dann in der Kinderkonferenz besprochen. 

Auch die Kleinsten können sich beschweren und werden durch die Mitarbeitenden in 

ihren Anliegen unterstützt. Dies können auch nonverbale Anregungen sein. Die 

Mitarbeitenden können stellvertretend für das Kind diese aufnehmen und einbringen. 

Auch Mitarbeitende dürfen Beschwerden und Wünsche einwerfen, wenn diese den 

pädagogischen Alltag betreffen. 

Weiteres siehe Beschwerden. 
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11 Beschwerde / Anregungen in der Kita 
 

Das Beschwerdeverfahren ist gemäß § 45 SGB VIII Bestandteil der Betriebserlaubnis. Die 

Umsetzung ist vom Träger sicherzustellen. 

Beschwerden in unseren Kindertagesstätten können von Eltern, Kindern und 

Mitarbeitern in Form von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen 

ausgedrückt werden.  

Dies ist ein zentrales Element des Qualitätsmanagements der Kita. Dieses sieht vor, dass 

die Anregungen und Wünsche der Eltern und Kinder, im Team besprochen, überdacht 

und bearbeitet werden. Der Adressant der Post bekommt dann zeitnah eine Antwort. 

Anonyme Anregungen und Wünsche sind ebenfalls möglich. Dies könnte auch über den 

Elternbeirat erfolgen. Ziel unseres Beschwerdemanagements ist es, Zufriedenheit 

(wieder) herzustellen. 

Achtsamkeit und eine dialogische Haltung der pädagogischen Fachkraft sind unbedingte 

Voraussetzungen für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse der Kinder. 

Aufgabe des Umgangs mit jeder Beschwerde ist es, die Belange ernst zu nehmen, 

den Beschwerden nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, 

die alle mittragen können. 

Wir verstehen Beschwerden als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung unserer 

Arbeit in unseren Einrichtungen. Wir versuchen eine Atmosphäre zu schaffen, in der 

Probleme und Fragen in unserer Kita artikuliert werden dürfen. Es soll eine Grundhaltung 

etabliert sein, dass Beschwerden dazu dienen, die Einrichtung zum Wohle der Kinder 

weiterzuentwickeln 

Darüber hinaus bieten sie ein Lernfeld und eine Chance, das Recht der Kinder auf 

Beteiligung umzusetzen. 

Dies erfordert partizipatorische Rahmenbedingungen und eine Grundhaltung, 

die Beschwerden nicht als lästige Störung, sondern als Entwicklungschance sehen. Die 

Mitarbeitenden nehmen eine Beschwerde sachlich und nicht persönlich. Es werden 

gemeinsame und verbindliche Lösungen gesucht. Die Mitarbeitenden sehen sich als 

Vorbilder der Kita, die einen wertschätzenden und respektvolle Umgang pflegen. Sie sind 

offen für Kommunikation und dürfen auch Fehler machen und zeigen dabei eine 

reklamationsfreudige Haltung. 

Voraussetzungen für eine Beschwerde können sein: 

Konflikte im Tagesablauf 

Konflikte mit anderen Kindern 

Konflikte mit Fachkräften 

Unwohlsein mit Situationen 

Vorfälle in der Einrichtung/Meldepflicht § 47 SGB VIII 
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11.1 Beschwerde von Eltern 
 

Eltern können sich beschweren: 

• bei den pädagogischen Fachkräften in der Gruppe 

• bei der KiTa-Leitung 

• bei dem Träger 

• bei den Elternvertretern als Bindeglied zur Kita 

• über das Beschwerdeformular 

• auf den Beiratssitzungen 

• bei Elternabenden 

• über anonymisierte Elternbefragungen 

• im direkten Dialog 

• per Telefon oder E-Mail 

• bei Tür- und Angelgespräche 

• bei vereinbarte Elterngesprächen 

• mittels Elternfrageaktionen zur Zufriedenheit mit der KiTa-Arbeit 

Die Beschwerden der Eltern werden aufgenommen und dokumentiert. Hierzu gibt es 

Beschwerdeformulare, die den Eltern im Eingangsbereich zur Verfügung stehen.  

 

11.2 Beschwerde von Kindern 
 

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen, die sich 

abhängig vom Alter, Entwicklungsstand und der Persönlichkeit in verschiedener Weise, 

über eine verbale oder nonverbale Äußerung ausdrücken kann. Kinder sollen von klein 

auf vermittelt bekommen, dass sie sich beschweren können und hierfür auch immer ein 

offenes Ohr finden, sie ihren Anvertrauten vertrauen können und auch Hilfe finden. Somit 

versuchen wir die Kinder soweit zu stärken, dass sie sich trauen ihre Sorgen anderen 

anzuvertrauen und den Mut aufbringen schwerwiegende Grenzverletzungen oder 

Missbrauch zu melden. 

Deswegen werden unsere Kinder im Alltag mit einbezogen und an Entscheidungen 

beteiligt. Sie erleben, dass ihre Wünsche und Bedürfnisse erst genommen werden und sie 

ihre Beschwerde ausdrücken dürfen. Sollte ein Kind, mit einem erlebten Missbrauch oder 

einem wohlgefährdeten Geschehen, sich einem Mitarbeiter anvertrauen, verpflichtet sich 

dieser umgehend, die Kita-Leitung zu informieren. Die Kita-Leitung meldet dies 

wiederrum dem Träger und insoweit erfahrene Fachkraft (Isef). Von Zeit zu Zeit gibt es 

eine Beschwerdestunde für Kinder im Büro der Leitung. Die Kinder haben hier die 

Möglichkeit sich direkt mit ihrer Beschwerde an die Leitung zu wenden. Jedes Gespräch 
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wird von der Leitung angenommen und dokumentiert. Die Beschwerde wird 

lösungsorientiert bearbeitet, mit dem Ziel, das Kind zufrieden zu stellen. 

 

11.2.1 Wer ist Ansprechpartner für Beschwerden in persönlichen 

Angelegenheiten? 
 

Für Kinder: die pädagogischen Fachkräfte in den Bezugsgruppen, die anderen 

Pädagogen in der Einrichtung, die Teamleitung, Berufspraktikanten. 

Kinder klären Beschwerden in der Regel untereinander. 

Für Eltern: die pädagogischen Fachkräfte in den Bezugsgruppen, die anderen 

Pädagogen in der Kita, die Teamleitungskräfte, 

die Elternvertreter, der Elternbeirat, der Träger. 

 

11.3 Beschwerde von Personal 
 

Die Mitarbeitenden haben ebenso die Möglichkeit ihre Beschwerden und Wünsche zu 

äußern. Entweder bei der Kita-Leitung oder direkt beim Träger. 

Hierzu hat der Mitarbeitende die Möglichkeit, sich über unterschiedliche Wege zu 

beschweren.  

Sie können dies direkt der Leitung kommunizieren oder auch ein Beschwerdeformular 

ausfüllen. 

Durch jährliche Mitarbeitergespräche, sowie Zielvereinbarungsgespräche und 

Befindlichkeitsgespräche können Beschwerden direkt bei der Leitung geäußert werden. 

Im Personalzimmer steht eine Box für Anregungen mit der Aufschrift „darüber müssen 

wir reden“. Diese Anregungen werden von der Leitung ernst genommen und bearbeitet. 

Im Team wird darüber gesprochen und eine für alle zufriedenstellende Lösung gesucht. 

Wird diese nicht gefunden, wird der Träger miteinbezogen. 

Bei der Konfliktlösung ist es auch hier so, dass diese stets in respektvoller und 

professioneller Weise zunächst mit den Betroffenen gesucht wird. Die Mitarbeitenden 

haben jedoch auch die Möglichkeit sich direkt an den Träger zu wenden.  



 

  

 
34 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

11.4 Beschwerdeweg/Diagramm 

 
 

 

  

Beschwerde/Anregung 

Von Eltern/Kinder/ Mitarbeitende 

Träger/ 

Leitung 

Päd. 

Fachkraft 

Eltern 

(Beirat) 

Umfrage/ 

Briefkaste

n 

Dokumentation Dokumentation 

Beschwerde muss extern 

geklärt werden 

Beschwerde kann sofort 

geklärt werden 

Ziel erreicht 

Beschwerde kann nicht 

sofort geklärt werden 

Besprechung 

im Team 
Meldung an 

den Träger 

Externe 

Fachberatung 

Meldung 

Jugendamt Meldung an 

den Träger 

Lösung gefunden 
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12 Gesundheitsfördernde Kita 
 

Mit der Einführung des Präventionsgesetzes (PrävG) erhält die Gesundheitsförderung mit 

dem Präventionsgedanken auch in unserer Kita einen neuen Stellenwert.  Dieser Auftrag 

wurde im § 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII verankert. Somit haben auch wir den Auftrag, 

gesundheitsfördernde Maßnahmen zu implementieren. 

Als gute und gesunde KiTa, blicken wir gezielt auf die Ressourcen und Stärken jeden 

einzelnen Kindes. Dadurch wird Vertrauen geschaffen und Kinder gestärkt, in 

belastenden Situationen Zugang zu den nötigen Ressourcen zu finden und gesund zu 

bleiben. 

Gesundheitsförderung und Prävention setzen an den Lebens- und Arbeitsbedingungen in 

der Kita an und berücksichtigt die Bedürfnisse und Bedarfe von Kindern Mitarbeitende 

und Eltern. Es wird ein positives Konzept von Gesundheit entwickelt. 

Gesundheitsförderung soll dort wirken, wo Menschen leben, lernen und arbeiten, und 

damit auch zur Schaffung von gesundheitlicher Chancengleichheit beitragen. 

Im Mittelpunkt steht dabei nicht nur die Förderung von gesundheitsrelevanten 

Einstellungen und Verhaltensweisen, sondern auch die Entwicklung der nötigen 

Rahmenbedingungen. 

Es gibt Angebote und Aktivitäten für alle in der Kita. Kooperationen mit Institutionen und 

einzelne Personen im sozialen Umfeld sind hierbei sehr relevant. Eine gesunde Kita hat 

ein breites Themenspektrum wie Ernährung, Bewegung, Hygiene, Sprachförderung, 

Resilienzförderung bis hin zu Sucht- und Gewaltprävention. 

 

12.1 Warum ist Gesundheitsförderung in der Kita so wichtig? 
 

Für die Entwicklung einer guten, körperlichen und psychischen Gesundheit werden schon 

im Kindesalter zentrale Weichen gestellt. Die Fähigkeiten und Chancen im weiteren Leben 

gesundheitliche Potenziale zu nutzen oder Risiken zu vermeiden, hängen wesentlich 

davon ab, welche Kompetenzen und Orientierungen in den frühen Lebensphasen 

vermittelt werden konnten 

Zu den Zielen einer Gesundheitsförderung in unserer Kita gehört es, 

• das gesamte Lebens- und Arbeitsumfeld gesundheitsförderlich zu gestalten, 
• die Gesundheitsressourcen- und Kompetenzen von Beschäftigten, Kindern und 

Eltern zu stärken und ihnen ein positives Konzept von Gesundheit zu vermitteln. 
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Gesundheitsförderung zielt darauf ab, personale, soziale und materielle Ressourcen für 

die Gesunderhaltung zu stärken. Menschen sollen befähigt werden, durch 

selbstbestimmtes Handeln ihre Gesundheitschancen zu erhöhen. 

 

12.2 Gesundheitsförderung in gezielter Umsetzung 
 

Unsere Kinder haben die Möglichkeit ihren Alltag weitgehend frei zu gestalten. Wir bieten 

Ihnen Raum für Bewegung. Jederzeit dürfen die Kinder sich im Außengelände aufhalten. 

In der Affengruppe gibt es eine Bewegungsecke, die bevorzugt auch für unsere U3 Kinder 

gedacht war und mittlerweile von allen angenommen wird. Im Obergeschoss bietet sich 

die Möglichkeit individuelle Bewegungsangebote, täglich auf die Kinder abgestimmt, 

stattfinden zu lassen. Mal ist es ein Psychomotorik Angebot, mal Koordination, mal Tanz 

oder Yoga. Jeden Dienstag geht unsere Kita ins „Haus des Gastes“ (Großraumturnhalle). 

Das Angebot ist freiwillig und die Kinder können frei entscheiden, was sie für ihre tägliche 

Gesundheit benötigen. So können sich unsere Kinder auch in ruhigere Ecken 

zurückzuziehen. 

Der wöchentliche Waldtag hilft Kindern sich mit der Natur verbunden zu fühlen.  

Die Kinder werden darin bestärkt auf ihr Hungergefühl zu hören. Es gibt ein freies 

Frühstück im Esszimmer. Hier gibt es auch ein tägliches Angebot an frischen und 

gesunden Lebensmitteln. Beim Mittagessen, achtet unserer Caterer auf ausgewogene 

Ernährung und die Kinder dürfen immer selbst entscheiden was und wieviel sie essen 

mögen. Es steht immer ein „Probierschälchen“ zur Verfügung, welches auch oft genutzt 

wird. Zahnhygiene wird ebenso gefördert. Einmal im Jahr kommt der Zahnarzt zu uns ins 

Haus. Handwerkzeuge wie das KAI-System werden geschult und täglich umgesetzt, sowie 

Lebensmittel mit ihren Eigenschaften in Bezug auf die Zahngesundheit erklärt. 

Hygiene wird den Kindern im Alltag vermittelt, dass dies wichtig für die Gesundheit ist 

und auch ein Gefühl des Wohlbefindens auslösen kann.  

Durch unsere gelebte Partizipation, erleben unsere Kinder auf ihren Körper und ihre 

Psyche zu höre, was sie benötigen und was sie für Ihre Gesundheit brauchen. Durch die 

Beteiligung an alltäglichen Prozessen lernen die Kinder sich auszudrücken, ihre Meinung 

zu vertreten, auch mal nein zu sagen, sich zu beschweren und trotzdem demokratische 

Entscheidungen auszuhalten. 

Unsere Kinder lernen mit allen Sinnen und erklären sich die Welt selbst. 

Schlafen/ Mittagsschlaf dient dem Wohlergehen und somit der Gesundheit der Kinder. 

Die Kinder haben die Möglichkeit nach dem Mittagessen ihren Mittagschlaf zu machen. 

Die Kinder entscheiden selbst oft sie schlafen möchten. Auch die Länge   des 

Mittagsschlafes richten sich nach dem Kind und den äußeren Umständen. Müde Kinder 

haben jederzeit im Tag ein Recht auf Ruhe und Schlafen. Hier handeln die Mitarbeitenden 
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individuell und kommen dem Recht nach. Familienstrukturen und Rahmenbedingungen 

der Kita müssen dabei beachtet werden. 

Struktur und Tagesablauf bedeutet für Kinder Sicherheit. Sie finden sich so im Alltag 

besser zurecht. 

Unsere Kinder bekommen demnach den Raum und die Zeit, die sie benötigen um sich frei 

entfalten und dies kann so zu einer positiven Persönlichkeitsentwicklung führen. 

Die Mitarbeitenden schaffen von Anfang an eine Vertrauensbasis mit Kindern und Eltern. 

Wenn man Vertrauen besitzt, birgt dies Sicherheit und seelische Belastungen können 

erkannt und vorgebeugt werden. 

So ist uns vor allem die Eingewöhnungsphase besonders wichtig. Eine gute Bindung 

stärkt die Vertrauensbasis von Eltern, Kinder und Mitarbeitende. 

Auch Freundschaften können für ein positives Selbst beitragen, deswegen fördern wir 

Freundschaften und pflegen den Umgang und die Streitkultur. 

 

12.3 Ebene Mitarbeiter 
 

Der Träger ist gem. § 45 Abs.2 Nr. 3 SGB VIII verantwortlich das auch im Team 

gesundheitsfördernde Maßnahmen sicherstellt werden. 

Hierzu achten wir auf einen wertschätzenden Umgang untereinander. Der Träger und die 

Leitung schützen das Team vor Überbelastung. Die Leitung hat deswegen 

Leitungsfreistellungsstunden. Die Mitarbeitenden haben Verfügungszeiten und jederzeit 

die Möglichkeit ihre Beschwerden zu äußern. Leitung und Träger haben die Aufgabe den 

Beschwerden nachzugehen und suchen eine positive Lösungsfindung. 

Den Mitarbeitenden steht ausreichend Fachkraftausstattung und Material zur Verfügung 

um eine gute Arbeit leisten zu können. 

In ständiger Überprüfung der Qualitätssicherung und Entwicklung werden Maßnahmen 

geschaffen die zur Gesundheitsförderung der Mitarbeitende führen. 

Für die Mitarbeitenden wird, soweit baulich gesehen möglich, ein Raumangebot 

geschaffen, welches ihren Bedürfnissen entspricht. Mit Blick auf Ausstattung der 

pädagogischen Räume, Rückzugsorte, Personalräume, Essenräume. 

Jeder Mitarbeitende besitzt die Möglichkeit an Fort- und Weiterbildungen teilzunehmen, 

sowie bis zu 5 Exerzitien Tage wahrzunehmen. Ebenso gibt es seit 2022 für jeden 

Mitarbeitenden 2 Regenerationstage (SuE Zulage). 
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12.4 Kooperation und Netzwerkarbeit 
 

Wir arbeiten nah zusammen mit der Erziehungsberatungsstelle. Hier haben Eltern und 

auch die Mitarbeitenden die Möglichkeit sich Unterstützung und Beratung zu holen. 

Wir arbeiten mit Ärzten, Therapeuten zusammen, sowie mit Institutionen, wie die 

Frühförderstelle Lampertheim, dem SPZ Heidelberg und Darmstadt, sowie der Vitos Klinik 

Heppenheim. 

Auch mit der hiesigen Grundschule stehen wir in ständiger Kooperation, um Kinder auf 

einen leichten Übergang vorzubereiten.  

 

Dies zählen wir alles zu gesundheitsfördernden Maßnahmen. Das Wohl des Kindes, der 

Mitarbeitenden und den Eltern steht somit im Vordergrund. 

Nur wenn man sich wohl fühlt, kann gute Arbeit gelingen und stärkt für die Zukunft. 
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13 Sexualpädagogisches Konzept 
 

Ich bin gekommen, dass sie das Leben haben und es in Fülle haben (Johannes 10,10) 

 

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) erklärt, dass Sexualität ein Grundverständnis ist 

und als zentraler Bestandteil zur Persönlichkeitsentwicklung und Identität des Menschen 

beiträgt. 

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) leitet daraus den Auftrag ab, 

Kinder bei ihrer sexuellen Entwicklung zu begleiten; es darf weder tabuisiert noch 

bestraft werden. 

 

Wir nehmen den §8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung wahr.  

Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen, ihre Rechte zu achten und ihre sozialen und 

emotionalen Kompetenzen zu fördern sind Pflichtaufgaben jeder Kita und daher zentraler 

Bestandteil des gesamten Konzepts. 

 

Ziel unseres Sexualpädagogischen Konzeptes ist es, dass für die erwachsenen Menschen 

die Verantwortlichkeiten im Bereich Sexualpädagogik geklärt sind, die Mitarbeitenden 

sich in sexualpädagogischen Fragen sicher(er) fühlen, eine gemeinsame Haltung definiert 

ist und im Alltag für alle spürbar wird. 

Sexualpädagogik soll altersgerecht, an der Lebensrealität von Kindern und jungen 

Menschen orientiert sein und auf wissenschaftlich gestützten Informationen basieren. 

Entwicklungsprozesse basieren auf den Leitsätzen zur Erziehung, Bildung und Betreuung 

im Umfeld frühkindlicher Sexualität in Kindertageseinrichtungen. Die gesetzlichen, 

behördlichen und trägerbestimmten Vorgaben fließen hierbei mit ins Erziehungskonzept 

ein. Sexualität von Kindern unterscheidet sich von der, der Erwachsenen. Der Umgang 

des Kindes mit seinem Körper und seinen Bedürfnissen ist spielerisch, spontan, neugierig 

und unbefangen.  

Unser Ziel ist es, die sinnlichen und sozialen Erfahrungen und die geschlechtlichen 

Entwicklungen eines jeden Kindes zu unterstützen und zu begleiten. Kindliche Neugier 

und kindliches Verhalten altersentsprechend einzuordnen steht hierbei im Vordergrund. 

Bei der sexualpädagogischen Erziehung ist uns eine wertschätzende, den Kindern und 

Eltern zugewandte Haltung wichtig. Wir respektieren Schamgefühl und Meinungen 

anderer Menschen (ein Nein ist ein Nein). Wir schützen die Kinder vor den Blicken 

Fremder und sensibilisieren die Kinder darauf, dass ihr Körper allein ihnen gehört und 

niemand darüber bestimmen darf. Wir möchten Familien in allen Entwicklungsbereichen 

vertrauensvoll begleiten und ggfs. beraten. Gelebte Partizipation steht auch hier im 

Vordergrund. 
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13.1  Leitsätze unseres sexualpädagogischen Konzeptes 
 

1. Ein sinnvoller Umgang mit frühkindlicher sexueller Entwicklung benötigt 
ein positives Verständnis und eine Anerkennende Haltung. 

2. „Kinder haben ein natürliches Interesse am eigenen Körper. Sie sind von 
Geburt an sexuelle Wesen, mit eigenen sexuellen Bedürfnissen und 
Wünschen. Im liebevollen Umgang mit dem eigenen Körper entwickelt sich 
ein bejahendes Körpergefühl“¹. Die ist integraler Bestandteil, einer 
gelingenden Identitätsentwicklung. 

3. Die Sicht von Erwachsenen auf Sexualität ist eine andere als die der Kinder. 
4. Im Vordergrund der kindlichen Sexualität steht der Wunsch nach Nähe, 

Geborgenheit, lustvolle Körpererfahrung sowie sinnliche Neugierde und 
Experimentierfreude. 

5. Alle Erwachsenen sind dazu aufgefordert, die leibseelische Entfaltung des 
Kindes zu achten, zu begleiten, zu schützen und zu fördern. 
Sexualpädagogik nimmt in der Pädagogik keine Sonderstellung ein, 
sondern ist verwoben in die Sozialerziehung und 
Persönlichkeitsausbildung. 

6. Unter Achtung der persönlichen Lebensgeschichten und Grenzen ist es 
notwendig, dass alle im System Beteiligten in sexualitätsbezogenen 
Fragestellungen sprach -und handlungsfähig sind. 

7. Das Team ist aufmerksam und konsequent bei sexuellen 
Grenzverletzungen, die grundsätzlich so einzuordnen sind wie 
Grenzverletzungen, die Kinder in anderen Bereichen ihres sozialen Lernens 
(z.B. Einsatz von körperlicher Gewalt, übertreten von Regeln) erleben. Zur 
Einschätzung von Grenzverletzungen und Kindeswohlgefährdenden 
Übergriffen erhält das Team Unterstützung. 

8. Jede Einrichtung erarbeitet oder ergänzt Ihre Konzeption um 
sexualpädagogische Aussagen. Dabei sind ihre Ressourcen zu 
berücksichtigen und entsprechend der Konzeption weiterzuentwickeln. 

9. Die Einrichtung informiert die Eltern über ihre konzeptionellen Standards. 
Dabei ist es im Sinne der Erziehungspartnerschaften unerlässlich, mit 
elterlicher Haltung kultursensibel und respektvoll umzugehen. 

 

 

 

 

 

 

¹Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend Rheinland-Pfalz, Bildungs-und Erziehungsempfehlung für Kindertaggesstätten in 

Re´Rheinland-Pfalz, Beltz, 2004, S. 62. 
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13.2 Unterschiede zwischen kindlicher und erwachsener Sexualität  
 

Kindliche Sexualität: 

• Spielerisch, spontan  

• Nicht auf zukünftige Handlungen ausgerichtet  

• Erleben des Körpers mit allen Sinnen  

• Egoistisch  

• Wunsch nach Nähe und Geborgenheit  

• Unbefangenheit  

• Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst als Sexualität wahrgenommen 
(Auszug aus: „Sexualpädagogik in der Kita“ von Jörg Maywald)  
 

Erwachsene Sexualität:  

• Absichtsvoll, zielgerichtet  

• Auf Entspannung und Befriedigung ausgerichtet  

• Eher auf genitale Sexualität ausgerichtet  

• Beziehungsorientiert  

• Verlangen nach Erregung & Befriedigung  

• Befangenheit  

• Bewusster Bezug zur Sexualität 
 

 

13.3 Geschlechtsspezifische Sexualerziehung 
 

In unserer Kindertageseinrichtung sollen sich alle Mädchen und Jungen wohl und 

geborgen fühlen. Deshalb besteht für die Kinder die Möglichkeit, sich im Haus frei zu 

bewegen und die Räume mit ihren Angeboten individuell aufzusuchen. Jüngere oder 

unsichere Kinder werden begleitet und dabei unterstützt die Welt der Kita zu erobern. 

Für die Entwicklung der Geschlechtsidentität ist es wichtig, dass Mädchen und Jungen in 

ihrem Rollenverhalten individuell wahrgenommen und respektiert werden. In 

altersangemessener Form und vom Kind ausgehend wird über Geschlechtermerkmale 

und Rollenverständnis gesprochen. Aber auch Regeln und Grenzen werden thematisiert, 

müssen akzeptiert und eingehalten werden. 

Sexuelle Identität bedeutet, dass die Kinder ein Bewusstsein dafür entwickeln, ob sie ein 

Junge bzw. Mädchen sind. Demzufolge können Kinder auch die Unterscheidung 

vornehmen: 

„Typisch weiblich, das macht ein Mädchen aus.“  

„Typisch männlich, das macht einen Jungen aus.“ 
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Dies bedeutet die Tatsache, dass ein Kind in der Lage ist, zwei verschiedene Geschlechter 

anzuerkennen und dabei sich selbst einem Geschlecht zuzuordnen. Dies ist die 

sogenannte Genderidentität.  

 

13.4 Uns ist wichtig, dass….  
 

• die Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle gefördert werden.  

• die Kinder sensibilisiert werden, eigene Gefühle und die Gefühle anderer Menschen zu 

erkennen und darauf angemessen zu reagieren (Partnerschaft, Zärtlichkeit, 

Rücksichtnahme, “Nein“ sagen zu können). 

• die Kinder ihren eigenen Körper wahrnehmen und akzeptieren.  

• die Kinder im Finden und Erkennen der eigenen Identität unterstützt werden.  

• die Kinder den gleichberechtigten Umgang zwischen Mädchen und Jungen erleben und 

akzeptieren. 

• die Kinder erfahren, dass alles was sie nicht wollen als „Nein“ akzeptiert wird. 

• das Kind seinen Bezugserzieher zum Wickeln oder Toilettengang selbst bestimmen 

kann. 

• die Kinder lernen ihre Bedürfnisse, sich selbst zu entdecken, in der Öffentlichkeit 

zurückzunehmen, zum Schutz Anderer.  

• das Selbstwertgefühl von Mädchen und Jungen spielerisch gestärkt wird.  

• Kinder die eigene Sexualität als einen positiven Lebensbereich bejahen 

• die Kinder eventuelle Ängste, Hemmungen ablegen und Sicherheit erfahren.  

 

13.5 Dazu ist es notwendig allgemeine, für uns spezifische Regeln 

festzusetzen 
 

• Einzelne Kinder dürfen sich, ihren Bedürfnissen entsprechend in einen 
geschützten Raum zurückziehen, um sich körperlich zu entdecken und zu 
befriedigen (dies ist in öffentlichen Räumen und im Beisein Anderer nicht erlaubt). 

• Geschlechtsteile werden von uns deutlich als Penis und Scheide benannt.  

• Kinder werden im geschützten Raum, vor den Blicken anderer verborgen 
umgezogen (die Intim- und Schamgrenze von Kindern und Erwachsenen ist 
jederzeit gewährleistet).  

• Bei Spielen drinnen und draußen haben die Kinder Unterhose, evtl. Windel und 
Unterhemd an.  

• Berücksichtigung des altersspezifischen, kulturellen und religiösen Hintergrundes.  

• Die pädagogischen Fachkräfte vermitteln den Kindern gegenüber einer offenen 
und freundlichen Haltung mit einer professionellen Distanz.  
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• Das Kind entscheidet, ob es auf den Arm oder Schoß der pädagogischen Fachkraft 
möchte. 

 

13.6 Regeln beim „Doktorspiel“  
 

• Der Altersunterschied der miteinander spielenden Kinder sollte nicht zu groß 
sein.  

• Der Entwicklungsstand der spielenden Kinder ist zu berücksichtigen. 

• Jedes Kind bestimmt selbst, ob und mit wem es „Doktor“ spielen möchte.  

• Ältere Kinder und Erwachsene haben bei den Spielen nichts zu suchen. 

• Die Kinder tun sich gegenseitig nicht weh. 

• Es darf nichts in Körperöffnungen gesteckt werden und/ oder abgebunden 
werden, weder bei sich selbst noch bei anderen.  

• Jedes Kind bestimmt selbst über seinen Körper, ob und wo es angefasst 
werden möchte.  

• Das Spiel ist immer freiwillig und das Kind darf jederzeit aussteigen.  

• Es gibt kein Rede- oder Schweigegebot.  

• Die Kinder dürfen sich jederzeit den pädagogischen Fachkräften mitteilen und 
Hilfe einholen. 

 

Signalisiert ein Kind Scham oder ist ihm etwas peinlich, nehmen wir als pädagogische 

Fachkräfte darauf Rücksicht und respektieren den Wunsch auf Intimität. Dies geschieht in 

der täglichen Wickelsituation, beim Toilettengang, beim Umziehen und bei vielen 

weiteren Situationen in unserer Kita. 

 

Werden in unserer KiTa gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung 

bekannt, so sind wir verpflichtet, diesen nachzugehen und bei der Abschätzung des 

Gefährdungsrisikos eine insofern erfahrene Fachkraft hinzuzuziehen (Jugendamt). 
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14 Kindeswohlgefährdung 
 

14.1 Grundsätze zum Schutz des Kindeswohl in unserer Einrichtung 
 

Jedes Kind in unserer Einrichtung hat den universellen Anspruch auf Sicherheit und 

Schutz und auf die besondere Fürsorge und Unterstützung. 

In unserer Kita ist jegliche Art von Gewalt, Vernachlässigung oder Missbrauch untersagt. 

Hierzu sind die Mitarbeitenden geschult und haben die Verantwortung jegliches 

grenzüberschreitende Verhalten, den ihnen anvertrauten Kindern als Mittel der 

Erziehung, auszuschließen. 

Der Schutz des Kindeswohl ist ein Bestandteil des Erziehungs-, Bildungs-, und 

Betreuungsauftrages unserer Kita. 

Die Einrichtung hat ein fachliches, differenziertes Vorgehen, wenn es zu Verdachtsfällen 

bei Kindeswohlgefährdung kommt. Dieses Vorgehen wird kontinuierlich dokumentiert 

und verfolgt eine möglichst hohe Transparenz unter Wahrung staatlicher und kirchlicher 

Datenschutzregelung. 

Eltern sehen wir als Partner der Einrichtung. Es gibt klare Verfahren, wie Beschwerden 

von Kindern und Eltern, die aufgegriffen und bearbeitet werden. 

Sofern der Schutz des Kindes nicht in Frage gestellt wird, werden Eltern mit einbezogen. 

 

14.2 Präventionsmaßnahmen der Kita 
 

• Alle Haupt- und Ehrenamtliche werden mit dem Schutzkonzept vertraut gemacht 
und Änderungen werden zeitnah mitgeteilt. 

• Durch jährliche Belehrungen durch die Leitung wird sichergestellt, dass alle 
Mitarbeitende Kenntnis über das aktuelle Schutzkonzept, die Ordnung zur 
Prävention und deren Anwendungen in der Kita haben. 

• Beim Einstellungsverfahren wird ein erweitertes Führungszeugnis gefordert, 
sowie die Thematik in Gesprächen angesprochen und die eigene Haltung der 
Mitarbeitenden erfragt. 

• Der Verhaltenskodex wird mit neuen Mitarbeitenden besprochen, sowie die 
Selbstauskunft von Delikten und die Selbstverpflichtungserklärung mit 
Unterschrift dokumentiert. 

• Träger und Leitung halten Kontakt zur örtlichen Präventionskraft nach §13 Abs.2. 

• Ebenso sorgen sie für regelmäßige Schulungen im Team. 



 

  

 
45 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

• Themenschwerpunkt für die Leitung ist das Thema „Kindeswohl“. Hier hält die 
Leitung Hilfsangebote und Adressen für Eltern bereit und kann Beratung 
vermitteln. 

• Das Thema Kinderschutz wird nicht nur im Team sondern auch bei Eltern und u.U. 
auch auf Elternabende aufgegriffen und reflektiert. 

• Der Träger verfügt über Kontakte zu einer insofern erfahrene Fachkraft nach §8a 
SGB VIII. (Ansprechpartner den Formularen zu entnehmen.) 

• Die Kita verfügt über ein sexualpädagogisches Konzept und jede Mitarbeitende ist 
damit vertraut. 

• Träger, Leitung und Team sind über das Verfahren bei grenzüberschreitendem 
Verhalten informiert und kennen die dazugehörige, Prozessbeschreibungen und 
Wege. 

• Auch Ehrenamtliche und Honorarkräfte benötigen ein erweitertes 
Führungszeugnis. Sie kennen das Schutzkonzept und Unterschreiben den 
Verhaltenskodex, die Selbstauskunft sowie die Selbstverpflichtungserklärung. 

 

14.2.1 Aufgaben der Präventionskraft 
 

Eine Präventionsfachkraft ist eine durch einen Träger bzw. eine Einrichtung benannte und 

durch die Koordinationsstelle für Prävention qualifizierte Person, die den Träger bzw. die 

Einrichtung bei der Umsetzung der Präventionsmaßnahmen gemäß Präventionsordnung 

berät und unterstützt. Im Verdachtsfall übernimmt sie eine Lotsenfunktion, d.h. sie kennt 

die Verfahrenswege und kann Beratungsstellen benennen, um betroffenen Personen 

zeitnah professionelle Hilfe zukommen lassen zu können. 

 

Die Präventionsfachkraft: 

• kennt die Verfahrenswege bei Verdachtsmeldungen sowie interne und externe 
Beratungsstellen und kann Mitarbeitende und ehrenamtlich Tätige darüber 
informieren;  

• fungiert als Ansprechpartner für Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tätige bei 
allen Fragen zur Prävention sexualisierter Gewalt;  

• unterstützt den Rechtsträger bei der Erstellung und Umsetzung der 
institutionellen Schutzkonzepte;  

• bemüht sich um die Platzierung des Themas in den Strukturen und Gremien des 
Rechtsträgers;  

• berät bei Planung, Organisation und Durchführung von Präventionsprojekten und 
Maßnahmen zur Stärkung von Kindern und Jugendlichen;  

• trägt mit Sorge dafür, dass bei Angeboten und Maßnahmen für Minderjährige und 
schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene qualifizierte Personen zum Einsatz 
kommen;  

• benennt Fort- und Weiterbildungsbedarf im Kontext der Prävention sexualisierter 
Gewalt;  

• ist Kontaktperson vor Ort. 
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14.3 Anhaltspunkte zum Handeln 
 

Wenn in unserer Kita Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes bekannt 

wird, so wird die Leitung und die iseF informiert und das Gefährdungsrisiko abgeschätzt. 

Hierfür stehen jedem Mitarbeitenden Arbeitshilfen (Formularen) zum Schutzkonzept vom 

Bistum Mainz und Jugendamt zur Verfügung. Diese sollen helfen Beobachtungen und 

Erkenntnisse systematisch zur erfassen und zu bewerten. Wobei zu beachten ist, dass 

diese jedoch nicht die fachlichen Reflexionsprozesse, sowie den Austausch und 

Fallbesprechungen ersetzen. 

Bei offensichtlicher, akuter Kinderwohlgefährdung (z.B. körperlicher, sexueller 

Misshandlungen oder Traumatisierung) erfolgt unverzüglich die Meldung an das 

Jugendamt (§ 47 SGB VIII). 

In allen übrigen Fällen erfolgt eine Meldung nach entsprechender Abwägung. Gemäß 

dem vorliegenden Schutzkonzept ist das Jugendamt einzuschalten und die Sicherung des 

Kindeswohl einzuleiten. 

 

Unangemessenes Verhalten von Kindern untereinander 

Durch einbeziehen der Kinder und Eltern, sowie gegebenenfalls mit externen 

Fachkräften, bearbeiten Mitarbeitende und Leitung das Verhalten nach dem 

Verfahrensprozess im Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 117 - 120 

Prozessablauf siehe Anhang  

 

Verdacht einer Kindeswohlgefährdung durch Mitarbeitende 

Hier sind unverzüglich Leitung und Träger zu informieren. Sofern der Verdacht auf die 

Leitung fällt, ist der Träger zu informieren. Auch die/der Präventionsbeauftragte wird 

zeitnah informiert. Gegebenenfalls können weitere Stellen im Bistum mit einbezogen 

werden. Weitere Schritte werden gemeinsam abgewägt. Auch die iseF ist wie im 

Prozessablauf (siehe Anhang) miteinzubeziehen. In diesem Fall ist regelmäßig eine 

Meldung an das Jugendamt gemäß § 47 SGB VIII erforderlich.  

Prozessablauf im Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 125 – 129. 

Hier gibt es zwei Meldeverfahren. Einmal zum Ablauf bei einem Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung und einmal ein Ablauf bei Kindeswohlgefährdung. 

Ein Meldebogen des Bistum Mainz an das Jugendamt gemäß §47 SGB VIII im kirchliches 

Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 139 – 143. 

(Siehe Anhang) 
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Verdacht einer Kindeswohlgefährdung im häuslichen Umfeld 

Sollte hier ein Verdacht auftreten, tauscht sich das Team in Form kollegialer Beratung aus. 

Eine Gefährdungsabschätzung erfolgt im Sinne von § 8a Abs. 4 Satz 1 SGB VIII mittels der 

Nutzung der Check und Risiko- und Schutzfaktoren. Formular kirchliches Amtsblatt 2022-

07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 135 – 138. 

(Siehe Anhang) 

Die insofern erfahrene Fachkraft wird eingeschaltet und gegebenenfalls das Jugendamt 

informiert.  

Formular kirchliches Amtsblatt 2022-07 Nr.8_ Schutzkonzept Seite 146. 

Prozessablauf Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 121 – 124. 

(Siehe Anhang) 

 

Verdacht von sexuellen Übergriffen durch Mitarbeitende, Honorarkräfte, ehrenamtliche 

Tätige 

Handelt es sich hier um einen Hinweis auf sexualisierte Gewalt durch Mitarbeitende, 

Honorarkräfte oder ehrenamtlich Tätige, greift die Interventionsordnung des Bistum 

Mainz. Dies ist verpflichtet durchzusetzen. 

Prozessablauf Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 130 – 134. 

(Siehe Anhang) 

 

14.4 Fehlverhalten Pädagogische Fachkräfte gegenüber Kindern 
 

Kommt es zu einem Vorfall in der Einrichtung, so ist dies, gemäß § 47 SGB VIII, dem 

Jugendamt zu melden (Formular Anhang). In diesem Zusammenhang ist es wichtig, die 

mögliche Ursache und den Hergang zu beleuchten. An dieser Stelle wird deutlich, wie 

wichtig es ist, klare Verfahrensabläufe entwickelt zu haben. Eskaliert die Gewalt, ist zu 

prüfen, ob der Vorfall arbeitsrechtliche und strafrechtliche Konsequenzen zur Folge hat. 

Dies ist durch den Träger und ggf. durch Behörden zu prüfen. Auch bei sexuellen 

Übergriffen von Mitarbeitenden ist das Informieren des Trägers und ggf. von Behörden 

verpflichtend. 
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14.5 Mögliche Ursachen für ein Fehlverhalten von Mitarbeitenden 
 

Wenn Mitarbeitende übergriffig oder sogar gewalttätig werden, kann dies 

unterschiedliche Ursachen bergen.  

➢ Individuelles Versagen, biografischen Erfahrungen und generationsübergreifende 
Weitergabe von Gewalt. 

➢ Akute und chronische Belastungen, z.B. seelische und körperliche Erkrankungen, 
Suchtabhängigkeit, Beziehungsprobleme. 

➢ Angehörigkeit einer Sekte oder extremistische, politische Gruppierungen. 
➢ Ausbildungsdefizite und mangelnde professionelle Kenntnisse. 
➢ Strukturelle Mängel, z.B. schlechte, räumliche und personelle Ausstattung. 
➢ Unzureichende Thematisierung von Gewalt durch Fachkräfte in der Einrichtung. 
➢ Fehlendes oder wenig bekanntes Schutzkonzept. 
➢ Situative Überforderung in einer Krisensituation. 
➢ Mangelnde Unterstützung im Team oder durch Leitung und Träger. 
➢ Wegschauen.  
➢ Ignoranz. 

 

 

14.6 Formen der Kindeswohlgefährdung 
 

Ein Kindeswohl kann auf unterschiedlichen Formen gefährdet sein. Wir haben folgende 

zusammengefasst:  

 

14.6.1 Vernachlässigung (Unterlassung) 
 

Vernachlässigung sehen wir im Sinne von andauernder und wiederholter Unterlassung 

fürsorglicher Handlungen von Eltern und Betreuungspersonen, die für die Versorgung des 

Kindes auf körperlicher und emotionaler Ebene nötig wären. 

Diese können verschiedenen Grundbedürfnissen der Kinder entsprechen: 

• Körperliche Vernachlässigung 
Hierzu zählt: keine ausreichende oder altersgerechte Ernährung, mangelhafter Hygiene 

und Pflege, mangelnde medizinische Versorgung, keine witterungsentsprechende 

Kleidung und unzureichende Wohnverhältnisse, u.ä. 

• Erzieherische und kognitive Vernachlässigung 
Fehlende Kommunikation, erzieherische Einflussnahme, fehlende Anregung zum Spiel 

und Leistung, u.ä. 
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• Emotionale Vernachlässigung 
Das Fehlen von emotionaler Zuwendung in Form von Wärme, Geborgenheit und 

Wertschätzung. 

• Vernachlässigung der Aufsichtspflicht 
Alleinlassen von Kindern innerhalb und außerhalb des Wohnraums bzw. Einrichtung in 

unangemessenen langen oder gefährlichen Situationen. Kinder „vergessen“, notwendige 

Sicherheitsvorkehrungen oder Hilfestellungen unterlassen, Kinder in gefährliche 

Situationen bringen, auf unangekündigte längere Abwesenheit des Kindes in der Kita 

nicht reagieren, u.ä. 

 

14.6.2 Formen von Gewalt ((Miss-)Handlungen) 
 

Folgende Vorkommnisse im pädagogischen Alltag können Kinder seelisch und/oder 

körperlich in ihrer Entwicklung und Persönlichkeit beeinträchtigen und schädigen: 

 

• Physische Gewalt 
 

Erziehungsgewalt und Misshandlungen 

Erziehungsgewalt meint leichte Formen von physischer und psychischer Gewalt an 

Kindern. Sie sind erzieherisch motiviert, haben einen kurzfristigen, körperlichen oder 

seelischen Schmerz. Eine Schädigung oder Verletzung der Kinder ist hier nicht das Ziel. 

Bei Misshandlungen wiederum, physisch oder psychisch, ist die Schädigung oder 

Verletzung mit Absicht herbeigeführt oder aber die Folgen zumindest in Kauf genommen. 

Gewalt und Misshandlungen können nicht nur durch Erziehungsberechtigte oder durch 

die Mitarbeitende geschehen, sondern auch durch Fremde, Kinder oder Jugendliche. 

Physische Gewalt kann sein: Körperstrafen im Sinne von Ohrfeigen, Festhalten, 

Einsperren, Zerren, Schubsen, Schlagen, grob am Arm packen, fixieren etc. 

Aber auch körperliche Misshandlungen wie Tritte, Stiche, Stöße, das Schlagen mit 

Gegenständen, vergiften, verbrühen, einklemmen oder das Schütteln, insbesondere bei 

Säuglingen und Kleikindern, zählen zur physischen Gewalt. 

 

• Psychische Gewalt 
 

Kinder das Gefühl vermitteln, sie seine wertlos, ungewollt und nicht liebenswert, ist eine 

Erscheinungsform der psychischen Gewalt. 
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Seelische Gewalt kann ein Kind massiv schädigen, wenn sie wiederholt und fortlaufend 

auftreten. 

Beispiele können sein: 

➢ Ablehnung des Kindes im Sinne von Herabsetzung der kindlichen Qualitäten, 
Fähigkeiten und Wünsche 

➢ Beschämungen, Entwürdigungen und bloßstellen 
➢ Stigmatisierung als Sündenbock 
➢ Anschreien, terrorisieren, drohen 
➢ Permanentes Vergleichen mit Kindern 
➢ Offensichtliche Bevorzugungen von Kindern 
➢ Diskriminierung 
➢ Zwang zum Essen, Schlafen 
➢ Nötigung zum Toilettengang 
➢ Ignorieren, Entzug von Aufmerksamkeit, Ansprechbarkeit und Zuwendung 
➢ Bestechung 
➢ Adultifizieren, d.h. dauernde übertriebene, unangemessene Anforderungen, die 

das Kind überfordern und die Entwicklungsstufen der Kinder somit ignorieren. Das 
Kind in die Rolle des Ersatzes für eine erwachsene Person drängen. 

 

• Sexualisierte Gewalt 
 

Unter sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen verstehen wir jegliche sexuelle 

Handlung, die an oder vor Kindern und Jugendlichen gegen deren Willen vorgenommen 

wird oder der sie aufgrund ihrer körperlichen, seelischen, geistigen oder sprachlichen 

Unterlegenheit nicht frei und wissentlich zustimmen können. 

Die Missbraucher/innen nutzen ihre Macht- und Autoritätsposition, sowie die Liebe und 

Abhängigkeit der Kinder aus, um ihre eigenen (sexuellen, emotionalen und sozialen) 

Bedürfnissen auf Kosten der Kinder zu befriedigen und diese u.U. zur Kooperation und 

Geheimhaltung zu veranlassen. 

Physisch sexualisierte Gewalt 

Hierzu zählen körperliche Handlungen mit und ohne Körperkontakt, wie (erotisch, 

motivierte) Küsse, streicheln, liebkosten. Auch gegen den Willen des Kindes Nähe 

erzwingen ist absolut tabu. 

Das manipulieren kindlicher Geschlechtsorgane sowie jeglicher Sexualverkehr oral, 

vaginal, anal zählt zu physischer sexueller Gewalt. Ebenso die Veranlassung des Kindes 

zur Manipulation der eigenen Geschlechtsorgane bzw. die Veranlassung des Kindes bei 

der Selbstbefriedigung einer anderen Person anwesend zu sein oder eine dritte Person 

sexuell zu berühren. 
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Psychische sexualisierte Gewalt 

Dazu zählen anzügliche beleidigende Witze über den Körper oder Sexualität eines Kindes. 

Genauso wie erwachsene, sexualisierte Gespräche und das zugänglich machen von 

Erotika und Pornografie u.ä. 

Eine Nähe- und Distanzregelung ist hier im Alltag sehr wichtig. Bei Wickelkindern muss ein 

differenziertes Verständnis, bei deren Gestaltung, im Team festgelegt sein und 

Unterweisungen bei Praktikanten oder Nicht-fachkräften sind unabdingbar. 

Sexuelle Handlungen sind nicht zulässig und haben strafrechtliche Konsequenzen. 

 

14.7 Externe Kindeswohlgefährdung (§8a AGB VIII) 
 

Im Rahmen des §8a Verfahrens existiert zum Schutz der Kinder in Kindertagesstätten die 

Vereinbarung des Jugendamtes mit unserem Träger. 

Anhand der Arbeitshilfen § 8a SGB VIII Kreis Bergstraße ist ein verbindlicher 

Handlungsleitfaden entwickelt worden, um die Kitas im §8a Verfahren zu unterstützen, 

ihren Schutzauftrag im Rahmen des Kindeswohl wahrzunehmen. 

Ein wesentlicher Bestandteil ist die Zusammenarbeit mit den Eltern, und vor allem die 

Beratung durch die Erziehungsberatungsstellen und der insofern erfahrenen Fachkraft, 

bzw. die Meldung beim Jungendamt/ASD. 

(Formular Meldebogen and das Jugendamt bei Kindeswohlgefährdung. Anlage 5 in den 

Arbeitshilfen für kommunale und freie Träger von Kindertageseinrichtungen. § 8a SGB VIII 

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdungen des Kreises Bergstraße) 

Meldebogen und Anlagen des Arbeitshilfen im Anhang  

Meldebogen des Bistum Mainz. Kirchliches Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 

147 – 149. (siehe Anhang) 
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14.8 Verfahrensablauf 
 

 

Schritt 1:  Wahrnehmung von wichtigen Anhaltspunkten für eine 

Kindeswohlgefährdung und deren Dokumentation 

Schritt 2:  Information an Leitung und Austausch im Team 

Schritt 3:  Einschalten der insoweit erfahrenen Fachkraft 

Schritt 4: Gemeinsame Risikoeinschätzung mit der insoweit erfahrenen Fachkraft  

(iseF) 

Schritt 5: Gespräch mit den Eltern/Sorgeberechtigten 

Schritt 6: Zielvereinbarung erstellen. Konkrete Handlungsschritte einleiten/ 

Aufzeigen von Hilfen 

Schritt 7: Einrichtung überprüft Zielvereinbarung 

Schritt 8: Gegebenenfalls erneute Risikoeinschätzung mit der insoweit erfahrenen 

Fachkraft (iseF) 

Schritt 9:  Gegebenenfalls Inanspruchnahme des Jugendamtes vorbereiten 

Schritt 10:  Direkte Information an das Jugendamt durch die Einrichtung 

 

 

Die insoweit erfahrene Fachkraft steht der Einrichtung als fachspezifische beratende 

Unterstützung zur Seite. Die Fallverantwortung bleibt bei der Einrichtung. Der Fall wird 

soweit anonym behandelt. 

Besteht jedoch eine unmittelbare Gefahr für Leib und Leben, müssen Maßnahmen zum 

sofortigen Schutz des Kindes eingeleitet und das Jugendamt eingeschaltet werden. 

(siehe Kinderschutzteam des Jugendamtes.) 

Außerhalb der Öffnungszeiten des Jugendamtes die Notrufnummer der Polizei 110 oder 

die 06206/9440-0 benutzen! 

Liegt eine unmittelbare und akute Gefährdung für das Kind vor oder ist eine solche 

Gefährdung durch die Information der Eltern/ Sorgeberechtigten zu befürchten, ist die 

Information zu unterlassen und das Jugendamt sofort einzubeziehen.  
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14.9 Mögliche Ansprechpartner 
 

Kita Leitung 
 
Anika Kunkel-Berger 

Kath. Kita St. Marien 
Kirchstraße 46 
69483 Wald-Michelbach 

Tel: 06207/2859 
E-Mail: kath.kigast.marien@t-
online.de 

Träger 
 
Pfarrer Makaba Corneille 
Mbadu 

Kath. Kirchengemeinde St. Johannes 
Baptist 
Adam-Karillon-Straße 4 
69483 Wald-Michelbach 

Tel: 06207/2246 
E-Mail: 
 Makaba-
Corneille.Mbadu@bistum-
mainz.de 

Insofern erfahre Fachkraft 
 

Erziehungsberatung des 
Caritasverbandes Darmstadt 
Beratungsstelle Fürth/Odw. 
In den Pfarrwiesen 1 
64658 Fürth/Odenwald 

Leiter: 
Herr Wiesner 
Tel.: 06253/806154 0 
Email: eb@caritas-
bergstrasse.de 

Präventionskraft 
 

Barbara Flößer 
 
Adam-Karrillon-Str. 8 
69483 Wald-Michelbach 

Telefon: 06207 9498666 
Mobil: 017612539384 
 
Mail: barbara.floesser@bistum-
mainz.de 

Fachberatung Bistum Mainz 
 
Jutta Cornelius 

Caritasverband für die Diözese 
Mainz e. V.  
Abteilung Pädagogische Dienste 
Wilhelm-Theodor-Römheld-Str. 20  
55130 Mainz - Weisenau 

E-Mail: 
Jutta.Cornelius@caritas-
bistum-mainz.de 
Telefon: 06131/ 253-9558 
Mobil: 0151 110 888 76 

Jugendamt Fachaufsicht 
 
z.Zt. vertreten durch Martina 
Breunig 
 

Jugendamt 
Fachbereich Bildung, Betreuung und 
Erziehung 
Fachdienst 
Kindertagesstättenfachberatung, 
Betriebserlaubnisverfahren, 
Fortbildungen 
 
Kreis Bergstraße 
Gräffstraße 5 
64646 Heppenheim 
 

Telefon: 0 62 52 / 15 –5637 
 
E-Mail: jugendhilfe-
kitafachberatung@kreis-
bergstrasse.de 
 

Koordinationsstelle Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt 

Constanze Coridaß 
Präventionsbeauftragte 
 
 
 

Telefon: 06131/253-287 
E-Mail: praevention@bistum-
mainz.de 

Prävention und Intervention 
Bistum Mainz 

Julia Mückusch 
Beauftragte für Prävention und 
Intervention 

Telefon: 0176 / 12 53 94 18 
Email: 
julia.mueckusch@unikathe .de 

Koordinationsstelle für 
Intervention und Aufarbeitung 
Bistum Mainz 

Anke Fery 
Aufarbeitungsbeauftragte 
 
Lena Funke  
Interventionsbeauftragte 

Telefon: 06131/253-875 
email: anke.fery@bistum-
mainz.de 
Tel: 06131/253-873 
Lena.funke@bistum-mainz.de 

Meldungen bei 
Kinderwohlgefährdung 
Bistum Mainz 

 Kinderschutz@bistum-
mainz.de 

tel:06131/%20253-9563
mailto:anke.fery@bistum-mainz.de
mailto:anke.fery@bistum-mainz.de


 

  

 
54 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

15 Notfallplan für personelle Engpässe 
 
Im HKJGB werden die personelle Mindestvoraussetzungen in §§ 25a bis 25d HKJGB 
definiert. Die Einhaltung des personellen Mindestbedarfs und dessen Aktualisierung ist 
immer sorgfältig im Blick zu behalten. 
Um eine gute pädagogische Betreuung der Kinder gewährleisten zu können und somit 
dem Kindeswohl und der erforderlichen Aufsichtspflicht nachzukommen, benötigt die 
Kita bei personellen Engpässen einen sogenannten Notfallplan. 
Personelle Engpässe ergeben sich durch das Fehlen von mehreren pädagogischen 
Fachkräften, durch z.B. Krankheit und Urlaub, sowie Fortbildungen. 
Unsere Einrichtung ist bei voller Kinderzahl und Öffnungszeit mit 160 Fachkraftstunden 
(zuzgl. 22 Leitungsstunden) besetzt. Damit sind die Gesamtwochenstunden von allen 
pädagogischen Fachkräften (Erzieherinnen) gemeint. Hierzu ist der aktuelle 
Personalschlüssel der Kita zu beachten. 
 
Bei voller Kinderzahl ist unsere Einrichtung bei voller Öffnungszeit mit mindestens 155 
Fachkraftstunden/Woche zu besetzen. Dies entspricht im Durchschnitt 31 
Fachkraftstunden pro Tag. 
In den Kernzeiten (von 7:15 – 13 Uhr max. 6 Std) müssen ca. 120 Fachkraftstunden zur 
Verfügung stehen. Dies entspricht etwa 23,5 Std pro Tag 
Für den Nachmittag entspricht dies ca. 35 Fachkraftstunden. Täglich 6 Fachkraftstunden 
(freitags etwas weniger/Öffnungszeit). 
 
Praktikanten, Hauswirtschaftskraft und ehrenamtliche Helfer können zur 
Aufrechterhaltung in den Stellenplan mit einbezogen werden, gelten aber nicht als 
Fachpersonal und dürfen somit nicht mit den Kindern in einem Raum alleine sein. 
 
Bei der Anwendung des Notfallplans werden Fortbildungsveranstaltungen abgesagt. 
Verfügungszeiten werden aufgehoben. Auch die Anzahl der zu betreuende Kinder wird 
berücksichtigt. 
 
In der Zeit des Notbetriebes können keine Kostenerstattungen für die Kitagebühren 
geltend gemacht werden. Sollte die KiTa sich im Dauernotdienst befinden, wird hierüber 
neu verhandelt. 
Da es eine tagesgenaue Essenabrechnung gibt, entfällt jedoch der Essensbeitrag sofern 
der Notbetrieb vor 8:15 Uhr bekannt gegeben werden konnte. 
 
Anspruch auf Notbetreuung haben nur Eltern mit Arbeitgeberbescheinigung. Alle Kinder 
werden gleichbehandelt, unabhängig von Inklusion und Sozialleistungen. Bezüglich der 
zur Verfügung stehende Notbetreuungsplätze kann es zu Platzsharing kommen. 
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15.1 Unser Notfallplan richtet sich nach vier Stufen: 
 
Diese Stufen (Ampelsystem) können Sie im Windfang an der Pinwand einsehen und 
wissen somit immer in welcher Stufe sich die Einrichtung befindet. 
 

 

Stufe Grün: Alles läuft normal nach Plan bei voller 
Kinderzahl und volle Besetzung     

 

Stufe gelb:    120 bis 155 Fachkraftstunden (24 FKS - 31 FKS 
Tgl.) Es fehlen einige Mitarbeiterinnen 

                      
Aufbau von Überzeiten oder Dienstplanverschiebung. 
Es können 1-2 Nicht-Fachkräfte (Hauswirtschaftskraft oder Ehrenamtliche) zur 
Überbrückung hinzugezogen werden. 
Am Nachmittag müssen 3 Fachkräfte bis 14 Uhr da sein, um den Schlafdienst abdecken zu 
können und 2 Fachkräfte bis Kita-Ende, um die Aufsichtspflicht für 20 Nachmittagsplätze 
gewährleisten zu können. 
Eventuell kann in dieser Stufe kein Schlafen angeboten werden. 
Die Leitung kann ebenfalls für die ersten 1-2 Tage in den Gruppendienst eingesetzt 
werden. 
Der Träger sowie der Elternbeirat werden informiert. 
 

Stufe orange:   100 – 120 Fachkraftstunden (20 – 24 FSK tgl.)  
Viele Mitarbeiterinnen fehlen. Achtung es wird eng! 

 
Öffnungszeitenkürzung Notdienst mit Mittagessen 
 
Es kann nur eine Kernzeit von 7:30 Uhr – 13 Uhr angeboten werden. Eine 
Nachmittagsgruppe kann nicht mehr angeboten werden. Die Kita schließt ab 13 Uhr 
 
Ein Mittagessen kann nur stattfinden, wenn die Hauswirtschaftskraft anwesend ist. 
Ansonsten entfällt das Mittagessen und die Kinder müssen ein 2. Frühstück mitbringen. 
 

Stufe rot:  60 - 100 Fachkraftstunden (12-20 FKS tgl.) 
Notbetrieb! 

 
Notgruppen! Betreuung von 8 – 12 Uhr. Nur für Berufstätige mit Arbeitgebernachweis 

 

Stufe Lila: < 60 Fachkraftstunden (12 tgl.) 
 

           Einrichtung geschlossen! 
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15.2 Wenn die Kita Öffnungszeiten kürzt, Notdienst anbietet oder 

schließen muss, werden die Eltern wie folgt informiert: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aushang an der Kita Tür 

Nachricht über die Kita-App 

Stay Informend 

Telefonkette durchgeführt 

vom Elternbeirat 

• Leiterin / Stellvertretung ruft Elternbeiratsvorsitzende/n / 
Stellvertretung an und informiert über die Situation 

• Elternbeiratsmitglieder werden vom Vorsitz des Elternbeirates 
informiert. 

• Telefonliste, welche dem Elternbeirat durch Eigeninitiative vorliegt, 
wird genutzt. Jedes Mitglied informiert ca. 4-6 Eltern. 

• Eltern die ihre Telefonnummer nicht dem Elternbeirat zur Verfügung 
gestellt haben, werden von der Leitung/Stellvertretung angerufen. 

• Elternbeirat und Leitung überprüfen ob alle Eltern erreicht wurden. 

Leitung informiert über weiteres Vorgehen. 
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15.3 Kenntnisnahme Notfallplan 
 
 
 
 
Personelle Engpässe gehören zum Alltag. 
Diese sind innerhalb der Einrichtung geregelt. 
Hierzu wurde mir der aktuelle Notfallplan ausgehändigt. 
 
Diesen nehme ich zur Kenntnis! 
 
 
 
Name des Kindes:  ______________________________ 
 
 
 
 
 
 
___________________________________________________ 
Ort/ Datum/Unterschrift beider Erziehungsberechtigten 
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15.4 Arbeitsbescheinigung 
 
 
Für die Notbetreuung des Kindes ___________________, geb. am____________ 
 
 
Hiermit wird bestätigt, dass ________________________ geb. am ______________ 
 
Wohnhaft in _________________________________________________________ 
 
Seit/ab dem ________________bei uns als ________________________________ 
 
beschäftigt ist/wird. 
 
 

Wöchentliche Arbeitstage:   O   Mo.     O    Di.      O   Mi.     O    Do.     O    Fr.           

 
Arbeitswochenstunden: _____________________________ 
 
Tägliche Arbeitszeit von ____________________ bis ________________________ 
 

Das Arbeitsverhältnis ist  O   unbefristet     O  befristet bis____________________ 

 
Schichtarbeit wie folgt:_________________________________________________ 
 
Genehmigte Elternzeit von: __________________  bis _______________________ 
 

Anschließende Änderung des Arbeitsverhältnisses   O  Nein   O  Ja, weil (siehe 

Bemerkungen) 
 
Bemerkungen: 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
 
____________________________       
Ort, Datum 
 
 
 
_____________________________ 
Unterschrift 
 

Firmenstempel 
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16 Elternbeteiligung 
 

Die Zusammenarbeit mit Eltern ist fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. In 

vielfältigen Elterngesprächen steht das Kind mit seiner Entwicklung im Mittelpunkt. Wir 

fördern so gegenseitiges Verständnis und Vertrauen und profitieren von 

unterschiedlichen Kompetenzen und Sichtweisen. 

Eltern sind ein wichtiger Bestandteil bei der Umsetzung des Präventionsschutzkonzeptes. 

Sie kennen Ihr Kind am besten und sind in der pädagogischen Arbeit unserer Einrichtung 

unverzichtbar. Es gilt gemeinsam eine Kultur der Achtsamkeit zu leben und 

Organisationsstrukturen zu schaffen, die Missbrauch verhindern. 

Sollten Krisengespräche anfallen, hat das Bistum Mainz, sowie auch das Jugendamt, 

Gesprächsbogen als Gesprächsleitfaden und Dokumentation zur Verfügung gestellt. 

Kirchliches Amtsblatt 2022-07 Nr. 8_Schutzkonzept Seite 144 – 145. 

Oder In den Arbeitshilfen des Kreises Bergstraße Anlage 3. 

(Siehe Anhang) 

 

17 Datenschutz 
 

Dem Schutz von personenbezogenen Daten wird neben den einschlägigen, gesetzlichen 

Regelungen, auch aufgrund des Vertrauensverhältnisses zwischen Eltern, den Kindern 

und den Mitarbeitenden, besondere Bedeutung beigemessen. 

Der Träger ist zur Einhaltung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen, die sich aus den 

§§ 61 Abs. 3 bis 65 SGB VIII ergeben, verpflichtet. 

Die Weitergabe von Daten an die iseF sind zu anonymisieren und zu pseudonymisieren. 

Vor der Weitergabe an das Jugendamt wird in Abhängigkeit von der Fallgestaltung 

überprüft, ob zuerst die Sorgeberechtigten informiert werden können, ohne dass das 

Gefährdungsrisiko erhöht wird.  

Die Weitergabe von Daten an das Bistum Mainz erfolgt nur innerhalb des BO-/ bzw. 

Unikathe Servers oder per Post. Ansonsten müssen die Daten verschlüsselt werden. 

Die jeweils gültigen kirchlichen Regelungen zum Datenschutz sind zu beachten. 
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18 Trägerverantwortung 
 

Für die Sicherung des Kindeswohl in unserer kath. Kindertagesstätte ist unser Träger die 

kath. Pfarrgemeinde Unter-Schönmattenwag sowie das Bistum Mainz zuständig. 

Sie haben gemäß §47 SGB VIII i.V.m. § 15 Abs. 3,4 und § 18 HKJGB Meldepflichten über die 

sie im Zusammenhang mit der Erteilung der Betriebserlaubnis informiert wurde. (siehe 

auch Anlage zur Betriebserlaubnis des HMSI) 

Dazu gehört auch, dass die Verfahren zur strukturellen Absicherung von Beteiligung und 

Beschwerden von betreuten Kindern eingeführt und umgesetzt werden. 

Der Träger muss gewährleisten, dass das Kinderschutzkonzept in der Einrichtung 

implementiert ist. 

Unser Institutionelles Schutzkonzept ist offiziell am 01.09.2024 durch den Träger in Kraft 

getreten. 

Ebenso erfolgt spätestens alle 5 Jahre eine Evaluation des Risiko- und Schutzkonzeptes 

durch die Leitung, was der Rechtsträger prüft. Innerhalb der Qualitätskonferenz wird 

jährlich die Sicherung des Konzeptes geprüft. 

 

19 Prozesse/ Formulare/ Meldewege 
 

Für die Systematisierung der Beobachtungen und zur Dokumentation von Sachverhalten 
im Zusammenhang mit einer möglichen oder akuten Kindeswohlgefährdung werden 
verbindliche Dokumentationsvorlagen genutzt. Diese sind als externe Formulare in das 
QM-System der Einrichtung implementiert.  

• Checkliste Risiko- und Schutzfaktoren; 

• Falldokumentation bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung; 

• Gespräch mit den Sorgeberechtigen; 

• Fallanfrage zur Beratung durch eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ gem.  § 8a SGB 
VIII; 

• Mitteilung an das Jugendamt gem. § 8a SGB VIII; 

• Meldung an das Jugendamt gem. § 47 SGB VIII; 

• Selbstverpflichtungserklärung für die Kinder- und Jugendarbeit; 

• Meldewege bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung; 

• unabhängige Ansprechpersonen im Auftrag des Bistums; 

• einrichtungsbezogene Kontaktdaten zur Umsetzung des Schutzkonzeptes. 
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20 Anhang 
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20.1 Selbstverpflichtungserklärung Mitarbeitende 

 

Selbstverpflichtungserklärung/ 

Verhaltenskodex 
 

 

Name des Mitarbeitenden: _______________________________________ 

 

 

Ich habe die Inhalte des Verhaltenskodex verstanden und verpflichte mich 

zur Einhaltung desselben. 

Ich teile die dargelegten Grundsätze und verpflichte mich, diese Grundsätze 
einzuhalten. 

Sodann verpflichte ich mich, bei Kenntnis oder Verdacht sexueller 
Ausbeutung gegenüber Kindern, welche in der Kindertagesstätte betreut 
werden, die Kindertagesstätten-Leitung oder den Träger zu informieren. 

Ich bin über die Gesetzeslage bezüglich des Sexualstrafrechtes §§ 174 ff 

Strafgesetzbuch informiert. 

Mir ist bewusst, dass jede sexuelle Handlung mit Schutzbefohlenen 

disziplinarische und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat. 

 

 

 

 

__________________________                _______________________________ 

Ort, Datum                                                          Unterschrift des Mitarbeitenden 
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20.2 Selbstauskunftserklärung 
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20.3 Ablaufdiagramm Meldeweg Jugendamt 
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66 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

20.4 Meldebogen (Jugendamt / Kreis Bergstraße) 
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20.5 Meldebogen an das Jugendamt gemäß §8a SGB VIII (Bistum 

Mainz) 
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20.6 Meldung an das Jugendamt gemäß §47 SGB VIII (Bistum 

Mainz) 

 



 

  

 
72 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 
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20.7 Checkliste Risiko- und Schutzfaktoren (Bistum Mainz) 
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20.8 Falldokumentation bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

(Bistum Mainz) 
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20.9 Einschätzung zur 

Kindeswohlgefährdung/Kindeswohlsicherung §8a SGB VIII 

(Arbeitshilfe Anlage 1 Jugendamt / Kreis Bergstraße) 

 



 

  

 
83 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 



 

  

 
84 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
85 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
86 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
87 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 



 

  

 
88 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
89 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
90 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

20.10 Kinderschutz Dokumentationsbogen mit IseF (Anlage 2 

Jugendamt/Kreis Bergstraße) 
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20.11 Fallanfrage zur Beratung durch eine „insofern erfahrene 

Fachkraft“ gem. §8 SGB VIII (Bistum Mainz) 

  



 

  

 
93 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

20.12 Gespräche mit den Sorgeberechtigten (Bistum Mainz) 
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20.13 Gemeinsamer Beratungs- und Handlungsplan mit den Eltern/ 

Sorgeberechtigten (Arbeitshilfen Anlage 3 Jugendamt/Kreis 

Bergstraße) 
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20.14 Prozess 1: Unangemessenes Verhalten von Kindern 

untereinander (Schutzkonzept Bistum Mainz) 
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20.15 Prozess 2: Verdacht einer Kindeswohlgefährdung im 

häuslichen Umfeld (Schutzkonzept Bistum Mainz) 
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20.16 Prozess 3: Verdacht einer Kindeswohlgefährdung durch 

Mitarbeitende (Schutzkonzept Bistum Mainz) 
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20.17 Prozess 4: Verdacht sexuellen Übergriffen durch 

Mitarbeitende, Honorarkräfte, ehrenamtlich Tätige 

(Schutzkonzept Bistum Mainz) 
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20.18 Vorgehen bei Verdachtsfällen 
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20.19 Was passiert, wenn es passiert 
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20.20 Prüfschema- erweitertes-Führungszeugnis 
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20.21 Gewalt gegen Minderjährige 
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20.22 Präventionsordnung Bistum Mainz 

 

 

 



 

  

 
121 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

 

 



 

  

 
122 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

  



 

  

 
123 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

  



 

  

 
124 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 
 

 



 

  

 
125 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

 



 

  

 
126 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

  



 

  

 
127 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

  



 

  

 
128 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

 

  



 

  

 
129 

kath. KiTa St. Marien Unter-Schönmattenwag 

Institutionelles Schutzkonzept 

20.23Kontaktdaten Kinderschutzteam 
 

 


